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Deutſchlands größter Haſſer geſturben 
Georges Clemenceau auf dem Totenbett — Heute ſchon ſtille Beiſetzung in ſeinem Heimatsort 
Georges Clemenccan, der frühere franzöſiſche 

Miniſterpräſident, ber „Tiger“ und „Sieger des Krieges“, iſt 
in der Nacht zum Sonntag um 1.45 Uhr geſtorben. Unmittel⸗ 
bar nach dem Tode ſand ſich Miniſterpräſtdent Tardien im 
Sterbehaus ein. Faſt gleichzeitig mit ihm war der Maler 
Godard, ein Freund Clemenccaus, gekommen, um die Züge 
des Toten feſtzuhalten. Alle öffentlichen Gebände haben 
halbmaſt geflaggt. 

    

   

     

    

— V. 

Rinfam, wie er ſeiue lehlen Lebensfahre; Perbrachte, wirs 
Clemencean am Montag in dem kleinen Ort Mouilleron⸗ 
en: Varebs in, der Vendee begraben werden. In ſeinem 
Teſtäment hat ſich Erlemenccan ausbrücklich verbeten, daß 
irgendeine offtzielle Perfönlichkeit an ſeiner Beiſetzung teil⸗ 
nehme. Nur die nüchſten Fämilienangehörigen ſind zuge⸗ 
laſſen. Die Beiſetzung bie ohne offiziellen und kirchlichen 
Pomp erfolgt, findet im Garten des Beſitztums der Familie 
ſtatt, wo auch der Bater Clemenccaus begraben liegt. Selbſt 
eine Grabinſchrift bat ſich Clemenccau verbeten. 

Damit aber trotzdem der nationalen Trauer Ausdruck 
verliehen wird, hat der Miniſterpräſident beſtimmt, daß am 
Montag, zur Stunde der Beiſetzung, in allen franzöſiſchen 
Garniſonen die Kanovnen Salut ſchießen. Am nächſten 
Sonntag werden die ehemaligen Kriegsteilnehmer in Paris 

   
eine große Trauerfeier abhalten. Sie werden im Beiſein 
der Regierung und des Parlamentes vor dem Grabe des 
unbekannten Soldaten defilieren. 

Die Nachrufe der Linkspreſſe enthalten ſcharſe Kritik 
am Lebenswerk Clemenccaus. 

Léeon Blum erklärt im „Populaire“, daß Clemenceau 
durch die maßloſen Uebertreibungen, die in ſeinem Charak⸗ 
ter lagen, allzuviel geſündigt habe. Er habe den Individua⸗ 
lismus bis zur Anarchie, den Patriotismus bis zum Chau⸗ 
vinismus übertrieben. Die „Volante“ wirſt Clemenceau 
vor, daß er auch auf dem Gipfel des Sieges den Haß nicht 
habe vergeſſen lönnen. Er, ſei in Verſailles ftändig, „hinter 
vert Stacheldräbt geblieben“ und habe damit den — Frieden 
verloren. ů 

Natonaliſt ftürkſter Prägung 
Henern Berdwe prriee hreürrs—ds 

Georges Clemenceau iſt im 89. Lebensjabre vom Tode 
dahingerafft worden. Bis zum letzten Augenblick bat ſich 
ſeine eiſerne Energie, ſein trotziges Kämpferherz gegen den 
Tod zur Wehr geſetzt. 

Clemenceau war es, der im Herbſt 1917 im Augenblick 
der höchſten Not ſein Volk zur letzten Anſtrengung zuſam⸗ 
menraffte und ihm den Sieg erſtritt. Mit lakoniſcher Strenge 
ſchlug er alles nieder, was nicht unbedingt den Sieg wollte. 
Den Friedensruf des ſozialiſtiſchen Kongreſſes in Stockholm 
beantwortete er mit der Parole: ů 

keune nur Krieg, Krieg bis aufs Meſſer und bis 
30 znur letzten Viertelſtunde! 
Maſſenerſchießungen an der Front, Hochverratsprozeſſe 

in der Heimat erreichten, was Clemenceau mit ſeinem eige⸗ 
nen Beiſpiel nicht zu vollbringen vermochte. Es gab keinen 
Stein für. den Virg Oe mehr, nur der Sieg galt noch, der 
Sieg, den ſchließlich die Uebermacht der amerikaniſchen Divi⸗ 
lionen brachtel Clemenceau hat den Krieg für Frank⸗ 
reich gawonnen. Er hat Elſaß⸗Lothringen zurückerobert 
und den Verſailler Vertrag abgeſchloſfen. In allen Schulen 
und öffentlichen Gebäuden Frankreichs hängt eine eherne 
Halert auf der zu leſen ſteht, daß Clemenceau ſich um ſein 
Baterland wohl verdient gemacht hat. In der offiztiellen 
Geſchichte Frankreichs wird er als der „Vater des Sieges“ 
weiterleben. ᷣ—Ä—5* ů 

Clemenceaus Miniſterlaufbahn begann 1906 nach 
elner karzen Guarantänezeit, die er ſich wegen des hanama⸗   

Skandals auferlegen mußte. Als Aunenminiſter im 
Kabinett Sarrlen unternahm er das für einen bürgerlichen 
Miniſter unerbörte Waguis, in einer Streikverſammlung 
der Bergarbeiter in Notdfrankreich zu ſprechen. Trotzdem 
kam es zu blutigen; Auseſnanlderſe In dieſe Zeit 
en 28 ſeine großen Auseinanderſetzungenmit 

aur E ‚ 

Elemencean bekäupfte den Soßialismus als einen 
vutypiſchen Traum“ . 

Dem Gedauken des Kollektipismus ſetzte er ſeine indtvt⸗ 
Seenitee⸗ Ueberzeugung von der fortſchreitenden Evolutlon 
gegenüber. 

Als Miniſterpräſident von 1007 bis 1000 begaun er die 
iutimen Berhandlungen mit Eduard VII. und mit 
Iſwolſti. Damals wagte er als erſter franzöſiſcher 
Staatsmann, nach jahrzehntelangem Stillſchweigen wieder   

von relch base Rtihr in dön, zuu ſprechen. Er nahm für 
Frankreich das Recht in Anfpruch, die Erinnerung an die 
eiden Provinzen hochzuhalten. Er berief ſich dabei auf das 
Selobſtoeſtimmungsrecht der Völker, das er ſchon im 
Jahre 1880 im ägyptiſchen Kriege gegen Eugland proklamiert 
hatte. Dann rückte er immer weiker nach rechts ab. 

Der ehemalige Revolutionär und Antimilitariſt, 
der einſt von Napoleon, III. ins Gefäugnis geſteckt worden 
iſt, dar daun als Nachſolger von Gambetta die Führung der 
Radikalen Partei übernommen hatte, war bel der Reaktion 
augelaugt, 

Der Kriegsausbruch 1014 ſah ihn au der Syftze ſeiner 
Zeituna „Homme Libre“, in der er eine wilde SOrmaſmne 
ſih bie dreitährige Dienſtzeit unternommen hatte. Er zelgte 
ich als erſter aller Durchhaltepolitiker. So wurde 

er, der einſt vor 40 Jahren die Niederlage Frankreichs im 
Kriege 1870/71 mit deinn Maugel an energiſchen Führern ve⸗ 
Krülndet hatte, felbſt mit ſeiner Perfon der Brennpunkt 
aller kriegeriſchen Energien in ſeinem Volke. 

Ein lauges Lebeu iſt abgelauſen, ein Leben voll Kampf 
und Uuruhe, voll Sieg und Niederlage, das Leben' eines 
großen Polittkers, der Geſchichte der letzten fuf Jahr⸗ 
zehüte, in der Geſchichte der dritten Nepublik, iſt Clemenceau 
eine der markanteſten und bedeutendſten Perſönlichkeiten. 

  

Hünde weg von Wien 
Die jüngſte Stellungnahme der öſterreichiſchen Sozialdemokratie zum Verfaſſungsrummel 

Die onEnen öſterreichiſchen Sozialdemokratie 
hat am Sonntag in Wien Ver Verfaſſunasreſorm 
Stellung genommen. Den Bertcht über die Verhaudlungen 
mit dem Vundeskanzler erſtattete Dr. Dannenberg, 
der daran ſühreud teilgenommen hat. In der Ausſprache 
beleuchtete Dr. Renner beſonders eingehend das Ergeb⸗ 
nis der Verhandlungen. Er erklärte, die Verſaſſungsreſorm 
der Regtierung ſei eine Verballhornung der Demo⸗ 
kratie. Die Sozlaldemokraten ſeten in ihren Zugeſtänd⸗ 
niſſen bis an die äußerſte Grenze gegangen, Weitere Zu⸗ 
geſtändniſſe ſeien für ſie unmöglich. 

Einer Entrechtuanſ Wiens würdeu ſie vor allem ſchärſſten 
Widerſtand entgegenſetzen 

Sie ſeien um des Friedeus willen zu vpfern berelt, damit 
Oeſterreich endlich einmal zu wirtſchaftlichem Arbeiten 
komme, jedoch nicht zu Opfern an den Rechten des Volkes 
Med der Demokratie. Aehnlich äußerten ſich die übrigen 

edner. „ 

Die Konfereuz uahm einſtimmig eine Entſchließung 

  

Iußaltd für die Verſaſſungsvorlane zu ſtimmen, daß ihr 
Inhalt innerhalb der bei den Veratungen der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Reichskonferenz gezogenen Greuzen blelbt. Weiter 
beſchloß die Konferenz auf Antrag aller Wiener Vertrauens⸗ 
männer, daß Wien als Land innerhalb des Bundesſtaates 
gegenüber den auderen Ländern nicht beuachteiligt werden 
dürſe. Jeder Keerlui die Gleichberechtigung Wiens als 
Land zu ſchmälern, m lſe abgelehnt werden— 

Angenommen wurde ſchließlich noch ein Antrag des Abg—. 
Witternigg (Salzburg), wonach die Zuſammenſetzung der 
bisben erungen nach dem Proporz ſo bleiben müſſe, wie 
isher. —3* ö * 

In unterrichteten Kreiſen verlantet, daß die Kompro⸗ 
mißverhandlungen zwiſchen dem Bundeskanzler und der 
Sozialdemokratie über die Verſaſſungsreform Mpaeſclulfen 
ſind. Wlen ſoll nach dem Ergebnis dieſer Verhandlungen 
unmittelbar Bundeshauptſtadt werden, aber ſeine Länder⸗ 
rechte behalten. Die Gemeindepolizei geht au die Bundes⸗ 
polizei über; außerdem ſoll Wlen künftig gewiſſe Budget⸗ 

an, worin die Fraktion ermächtigt wird, nür unter der Be⸗ Opfer zugunſten von Niederbſterreich tragen. 

  

AungenErEE Mesgle DEESπE Sim enig 

Plößlich fpürte man den Klaſſenkampf! 
Gegenſatz zwiſchen Kapital und Arbeit auf dem deutſchnationalen Parteitag 

Am letzten Tage des deutſchnatlonalen Porteitages klafften 
plötzlich die WMſe Gegenſätze auf, die die marxiſtiſche Ideen⸗ 
welt ſelbſt in dieſe Gemeinſchaft getragen hat. Da hatte man 
auf die Tagesordnung den, „Heiſtigen und wirtſchaftlichen 
Kampf gegen den Marxismus“ geſetzt und zunächſt als Unter⸗ 
abſchnitt den Daſeinskampf der Eigenwirtſchaft vorgenommen. 
Es ſprach hierzu auch ein Kaufmann Jäger aus elle. Anapp 
und eindeutig wandte er ſich gegen die unperſönliche Maſſc“ 
und verherrlichte den ſelbſtändigen Wirtſchaftsunkernehmer 
mit ſeiner individuellen, auf Perſönlichteitsleiſtungen abge⸗ 
ſtellten Wirtſchaft. Natürlich bekämpfte er die ipereſantte 
vereine, die er als Wirtſchaft der Maſſe Menſch bezeichnete 
und ebenſo natürlich die Wirtſchaft der öffentlichen Hand. 
Deswegen rief er alle Schichten dazu auf, die deutſche Unter⸗ 
nehmerperſönlichkeit wiever zu ſchaffen und 

dem Maſſenwahn zu entſagen, auch nicht mehr die Waren⸗ 
häuſer zu unterſtützen. 

Alle Deutſchnationalen müßten jede „unperſönliche Wirt⸗ 
ſchaftsform“ ablehnen, beſonders die Konfumvereine und 
Warenhäuſer. 

Dleſer gewollte Vorſtoß getgen die „unperſönliche Maſſe 
Menſch“ gab dem nachfolgenden Redner äußeren Anlaß, ſeine 
vorbereitete Auſprache. ein wenig ſpitzer klingen zu laſſen, als 
er ſich das eigentlich erlauben durfte. Es war der Reichstags⸗ 
abgeordnete Hartwig, ein ſogenannter Ardeiterführer von 
der chriſtlichſozialen Schule. Das, was da von der Maſſe 
Menſch geſfaßt wurde, ging ihm wider die Natur. Er ent⸗ 
ſchuldigte ſich förmlich, daß die chriſtlichen Gewerkſchaften auch 
mit Konſumvereinen zu tun haben. Daß ſie ſogar aus Kon⸗ 
kurrenz zum „marxiſtiſch beeinflußten“ Haupiverband der 
Krankenkaſſen einen eigenen Zentralverband der Krankenkaſſen 
aufgemacht haben. Dieſe Zerſplitterung ſozialer Organiſatio⸗ 
nen im Dienſte der Unternehmerintereſſen hält er für ein gutes 
Werk und iſt erſtaunt, daß die offtziellen Redner der Deutſch⸗ 
nationalen ſich plötzli gegen ſolche Maſſenorganiſationen 
wenden. Der Patriarchalismus gehöre überwundenen Zeiten 
an, ſagte er mit erhobenem Finger; 

heute müßfe der einzelne Aeit, ſich: gewerkſchaftlich organi⸗ 
ſieren, wenn er nicht im ben msil der Wirtſchaft zermalmt 

werden wolle. 

Es ſei ſi on ſchwer, die Arbeiter bei ver Partei zu halteu, 
und die bengchintienalen Arbeiterführer hätten es wirktich 

.nicht leicht. Deswegen bat er händeringend, die verſchiedenen 
„Stünde“ möchten ſich doch mit dem Arbeiterſtand in Einigkeit.,   

Recht und Freiheit auf dem Boden des allgemeinen, gleichen 
und geheimen Wahlrechts für alle Körperſchaflen zuſammen⸗ 
finden, möchten auch die Anerkennung freler, ftandesbewußter 
Gewerkſchaften und Genoſſenſchaften ſowie die Mitverantwor⸗ 
tung ver Arbeiter für die Wirtſchaft in Form von Be⸗ 
triebsräten ausſprechen. Ferner erklärte er die ſtaatliche 

Vexpflichtung zur Leiſtung von Arbeitsloſenhilfe für eine ein⸗ 
mütige Arbeiterforderung. 

So ſtauden nun plötzlich die Gegenſätze zwiſchen Kapital und 
Arbeit in ihrer Nacklheit vor dem Parteitag, Knapp ein 
Dutzend der Delegierten hatte dem Arbeiter Hartwig gelegent⸗ 
lich Beifall geklatſcht. Als er endete, war etwas wie peinliches 
Schweigen über dem Saal. Nun mußte doch geantwortet 
werden... Aber nichts von alledem. Der Vorſitzende * 
er wolle nicht auf die Ausführungen Hartwigs eingehen, aber 
er müſſe als Eindruck des Parteitages ausſprechen, daß Hart⸗ 
wig eine ſtarte chriſtliche Perſönlichkelt ſeil Bums! Die Ar⸗ 
beikerfrage war durch ein junkerliches Diktum erledigt. 0 

Hugenberg ſchloß ſchließlich den Parteitag mit dem Wunſch, 
die Verſammielten möchten den Eindruck mit nach Hauſe neh⸗ 
men: „Wir ſind wieder in der Offenſive und wir ſchreiten 
wieder voran.“ ů‚ 

Alles bereit für die Wolgadeutſchen 
Neichskommiſſar Stücklen gibt Auskunft über die 

Vorbereitungen — 

Der Reichskommiſſar für die Zurückführung der Wolga⸗ 
beutſchen. ans Rußland, Reichstagsabgeordneter Stücklen, 
der in Schneidemühl weilt, erklärte einem Vertreter des 
„Soz. Preſſedienſt“, daß der erſte Transport mit 380 Per⸗ 
ſonen am Dienstag von Leningrad per Schiff ahgeht und 
Ende der Woche in Oſternothafen bei Swinemünde er⸗ 
wartet wird. Die Auswanderer werden dort in Quaran⸗ 
täne genommen und nach Möglichkeit bald, entweder nach 
Argentinien, Kanada oder in das Innere Deutſchlands, 
trahsportiert werden. * 

Der Abtransport der übrigen Auswanderer bängt da⸗ 
von ab, ob die Sowjetregierung die Ausretſe endlich ge⸗ 
ſtattet. — — 

Die Euiſcheidung iſt am Montag zu erwarten. 
Falls ſie poſitiv ausfällt, werden die vor und um Moskau 

tagernben Flüchtlinge jeweils in Etlenbahntrans⸗ 

 



orten in Stärke von 500 Mann zunächſt nach Hammer⸗ 
ſtein ober Oſternothafen transportiert werden, Ein Wbeßein 
ſteht in Riga her Fahrt 23850 Leningrad bzw. Moskan bereit 
uind wird abfahren, ſobald die Entſcheidung der Sowjetregie⸗ 
rung vorliegt. Außer Hammerſtein und Oſternothafen ſtehen 
dem Reichskommiſſar noch die Lager Mölln bzw. Nordholz 
bei Bremen zur Verfügung. 

Insgeſamt rechnet der Reichskommiſſar, wie berelts mit⸗ 
eteilt, mit einem Abtransvort von, 18 000 Menſchen. Ihr 
btransport foll, ſoweit die Elſenbahn, in Anſpruch genom⸗ 

men wird, ſo vor ſich gehen, daß die Flüchtlinge an der let⸗ 
tiſchen Grenze von dem Roten Kreuz übernommen ind 
an die bäet i Grenze nach Eydtkuhnen gebracht werden, 
wo ſie unter bie Obhut des deunchen Roten Kreuzes berung 
werden. Von Eydtkuhnen aus foll dann die Abbefüörderung 

in erſter Linie nach dem Lager Hammerſtein 
erfolgen. In dieſem Lager ſind etwa 3500 Betten bereitae⸗ 
ſtellt. Auch Lebensmittel ſtehen bereits zur Verfilaung. 

Alle Wolgabeutſchen, die erſt in den letzten Tagen den 
Verfuch zur Auswanderung gemacht haben, wurden auf Be⸗ 
ſehl der Sowjietregierung aus den Zitigen herausgeholt und 
tellwelſe unter Gewaltauwendunn in ihre Heimatbörſer zu⸗ 
rückbefördert. 

Der nüchſte Miniſter trat an 
Nejerat des polniſchen Juſtizminiſters über bie Verfaſſungs⸗ 
änderung — Der ganze Parlamentarismus taugt ihm nichts 

Am geſtrigen Vormittag hielt der volniſche Juſtlzminiſter 
Car in Krakau einen Propagandavortrag zu der Ver⸗ 
ſaſſungsänderungsfrage, in welchem er, wie zu erwarten 
war, mit anderen Worten dasſelbe ſäagte, wie vor einigen 
Tagen der Miniſterpräſident Switalſki. Bekanntlich ſollen 
auf diele Weiſe alle Miniſter der Reihe nach in den wichtig⸗ 
ſten Städten Polens Propaganda für die von der Regterung 
nunmehr mit großem Eifer betriebenen Verſfaſſungsände⸗ 
rungsvorſchläge machen. Car beſchränkte ſich in ſeinen Aus⸗ 
ſührungen nicht nur mit einer Kritik der gegenwärtigen pol⸗ 
niſchen Verfaſung und deß polniſchen, Parlamentarismus, 
ſondern bemühte ſich, den geſamten Parlamentaris⸗ 
mus Europas in ſeiner angenblicklichen Geſtalt über⸗ 
haupt als für die Staatsintereſſen ſchädlich darzuſtellen. 
Unter Hinweis auf die Notwendigkeit einer ſtarken und 
ſtabtlen Regterung erklärte er ſich für das Syſtem einer Er⸗ 
uennung der Regterung für einen beſtimmten Jeitraum. 
Im ſülbrigen hlelt er ſich in ſeinen Ausſührungen an die 
bekannten Forderungen des Regicrungslagers: Erweiterung 
der Erekulſpgewatt, vor allem ber Rechte des Staatspräſi⸗ 
denthe Ult Einſchränkung der Befugniſſe der geſetzgeben⸗ 
den Gewalt. 

Der Kampf gegen den Liguidationsvertrag 
Die polniſchen Nationaliſten ſehen ein, daß ſie in der 

Minderheit bleiben 
Der nationaliſtiſche „Kurjer Pozuauſki“ erklärt nochmals, 

daß der deutſch⸗polniſche Liquidationävertrag und die von 
Polen darin übernommenen Verpflichtungen viel weiter 
gehen, als der Poung⸗Plau, und daß insbeſondere die Siche⸗ 
rung des deutſchen Anſiedlerbeſitzes mit den Empfehlungen 
des Young⸗Planes überhaupt in keiner Verbindung ſtehe. 
Nachdem der Vertrag von dem polniſchen Außenmlniſter 
unterzeichnet zvvorden ſel, vermöge das Parlament allein noch 
„durch Verweigerung der Ratifizierung die 
age zu retten“, Das Kräfteverhällnis im Seim laſſe 
indeſſen die Ausſichten einer ſolchen Verweigerung nicht 
allzu günſtig erſcheinen, da mit dem Regierungsblock auch 
die natignalen Minderheiten ſowohl wie vorausſichtlich die 
Sozinliſten und die radikale „Wyzwolente“ für den Vertrag ſtinmen würden. Seine Hoffunng ſekt das nationaldemv⸗ 
kratiſche Blakr Auf die öffentliche Meinung in Polen, die einen Drucl auf die Sejmparteien im Sinne einer Ab⸗ 
lehnung des Liquidationsvertrages ausüben müſſe. 

  

Ein Rachealt in Zeruſalem 
In Jernſalem wurde der paläſtiniſche Generalſtaats⸗ 

auwalt Norman Bentwich beim Verlaſſen ſeines 
Vüros von arabiſchen Bcamten durch Revolverſchüſſe leicht 
verletzt. Die Täter wurden verhaftet. Bentwich wurde in der 
arabiſchen Preſſe als geiſtiger Urheber der ſcharfen Gerichts⸗ 
urteile gegen die Aufſtandsteilnehmer bezeichnet. 

Fliüichtige Bekanniſchuft 
Von Mario Mohr 

„Hallo, Boy!“ rief es hinter mir her, und gleich hatte i 
einen Schlag auf der Schulter, der nicht von ſchlechten 
Eltern war. „Damned, was machen Sie in Amſterdam?“ 
„Und Sie, Donnet?“ 

ů „Momentan bummle⸗ ich durch die Kalverſtraat. wie Sie 
ilreſſen Aen freue ich mich, Uie altes Rabenaas wieder⸗ 
zutreffen. Kommen Sie, wir gehen zu van Laar eſſe 
habe einen Bärenhunger.“ v ien. 30 
Kaum ſaßen wir bei van Laar, Donnet brach gerade dem 

erſten Krebs die Schere und ſtritt mit dem Kellner um den 
Wein, da wurde er ſtill. Seine Augen ſtarrten unentwegt 
auf einen Punkt. Er hielt die zerbrochenen Scherenſtücke 
des Krebſes in ſeinen Händen, und langſam ſtiea in ſeinem 
Geſicht ein Lächeln auf. Durch einen Spiegel ſah ich, daß er 
eine Dame erblickt batte, eine zierliche, kleine. dunkelhaarige 
Perſon, jehr gepflegt und elegant, die zwiſchen zwei älteren 
Herren ſaß und verſtoblen zu Donnet herüberlächelte. ⸗Wer 
iſt das, Donnet?“ 

„Eine flüchtige Bekanntſchaft.“ 
„Na., na, ich mißtraue Ihren flüchtigen Bekanntichaften.“ 

‚„Und Donnet erzäblte: „Das ſind die ſchönſten. die flüch⸗ 
tigen Bekanntſchaften, weil die Erinnerung an ſie das ganze 
Seben dauert. Und nichts ſie zerſtören kann. Aber bören 
Sie du! Ich bin bereit zu beichten: 
‚ Vierzig Standen fähr? der Zug von Berlin bis nach Bukareſt. Vierzia Stunden lang iſt man eingeſperrt. Nacht 
und Tag und Nacht und noch einmal jfaſt einen Tag. Da 
interejſiert man ſich notgedrungen für ſeine Schlafwagen⸗ 
nachbarn. Ich batte nur zwei im ganzen Wagen. Nebenan 
ein Herr. Reifender von Beruf. Man ſah es ihm gleich an. 
Auuf der anderen Seite eine junge Dame. Dieſe da drüben. 
Am erſten Abend lernten wir uns im Gange des Wagens 
kennen. Draußen war es ſchwarz. Deutſchland ſchlicj. Es 
war ſo ſchwarz, daß man keinen Umriß erkennen konn“e. 
Auch der Zugführer war auf ſeinem Sitz eing--ickt 21 
rauchten beide noch eine Zigarette. Und veriprachen gegen⸗ 
jeitis, uns zum Frühſtück im ESveiſewagen wiederzutreffen. 
Die Frage nach aut verbrachter Nacht und alücklich über⸗ 
ſtandener Zollrevifton berechtigte zu einem Morgenbeſuch 
bei meiner ſchönen Nachbarin. Auch der Reiſende aus dem 
erſten Abteil kam, boß höflich ſeine verichiedenen Sprach⸗ 
kenntniſſe an und wurde mit einem freundlichen Lächeln 
abgewieſen. Er ſtellte ſich, mit den Hacken klapvend. vor 
und perſchwand. 
Daß ſich die Deutſchen immer gleich voritellen müßen,“ 
jaste meine Nachbarin. als wir wieder allein waren. Der 
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Die Aufklärung der Bombenattentate 
Volck war der Drahtzieher — Die Sprengſtoffe wanderten — Der Bauer im Gehrock 

Der in Altona zur Aufklärung der Bombenattentate 
weilende Unterſuchungsrichter, Landgerichtsdirektor Dr. 
Maſur, gab am Sonnabend vor der Preſſe eine ausführ⸗ 
liche Darſtellung über die neuſten Ergebniſſe ſeiner Unter⸗ 
Vrouinf nach der alle ſich auf Schleswig⸗Holſtein und die 

ropinz Hannover erſtreckenden Attenkate als nahezu 
völlig geklärt angeſehen werden können, 

Die Idee zu bem Attentat auf das Finanzamt in 
Winſen, das am 27. November 1928 verübt wurde, ging von 
Herbert Volck aus. Volcks Abſicht war zunächſt, die erſten 
Aktentate im Hannoverſchen und in Lüneburg durchzu⸗ 
führen, Die Attentäter fanden das Regterungsgebäude 
Pland bewacht und nahmen daher von der Ausfühßrung ihres 

lanes Abſtand. Die Attentäter Vick⸗Rönne, Franz Luhß⸗ 
mann-Clues und John Johnſen⸗Huſum ſowie Herbert Volck 
wandten ſich daraufhin nach Winſen, Hier verſuchten ſie 
gegen das Flnanzamt hothexploſtven Sprengſtoff Trinitro⸗ 
jeboch 235 Exploſton zu bringen. Die Exploſion blieb 
edoch aus, 

weil bas Paket mit dem Sorenaſtoff vom Regen völlig 
durchnäßt worden war. 

Der Spreugioff war von Volck beſchafft worden. 
Die Täter der Anſchläge auf die Villa des Dr. Strauß, 

auf die Landkrankenkaſſe und auf das Regierungsgebände 
in Lüüneburg waren ebenfalls Vick und Luhmann. Außer⸗ 
dem waren beteillat der Landwirt Ernſt Becker aus Rotter 
und der Hilfsweichenſteller Hermann Maneeke, gleichfalls 
aus Rotter. Alle zu dieſem Anſchlag verwandten Spreng⸗ 
körper ſtammten aus der bekannten „Fabrik“ in Altona⸗ 
Flottbeck. Gegen die Täter, die ſämklich geſtändig ſind. 
wurde auf Grund der 855 5, 6 und 7 des Sprengſtoffgeſetzes 
Haſtbeſehl erlaſſen. 

Sie köunen nach dem Geſetz nicht unter fünf Jahren Zucht⸗ 
haus beſtraft werden. 

Der Handgranatenanſchlag in Weſſelburen iſt von Klaus 
Heim, Herbert Schmidt und einer dritten noch nicht zwei⸗ 
felsfrei feſtgeſtellten Perſon ausgeführt worden. Es beſteht 
jedoch der dringende Verdacht, daß es Nickels war. Schmidt 

iſt geſtändig, Vick hat in ſeinem Einverſtändnis die Hand⸗ 
granaten beſchafft. ů b 
„Ueber die Rolle, die Kapphengſt bei den Lüneburger 

Attentaten geſpielt hat, wurde folgendes ermittelt: Kapp⸗ 
engſt kündigte Vick telephoniſch ſeine Ankunft an und be⸗ 
eutete ihm, daß er Bomben mitbringen werde. Als dann 

Kapphenaſt mit Vick zuſammentraf, übergab er ihm zwei 
Bomben mit dem Bemerken, daß er jetzt keine Zeit ßätte, 
die Sache weiter zu verfolgen. Vick mußte alſo zunächſt die 
Bomben mit ins Haus nehmen und darum beſorgt ſein, ſie 
möglichſt bald wieder los zu werden. Er zog dazu Luhmann 
ins Vertrauen. Beide kamen ſchließlich überein, die Atten⸗ 
tate in Lüncburg auszuführen. 

In den wochenlangen kriminalpolizeilichen Ermittlungen 
iſt es weiter gelungen, 

ein Bombenlager in Karlumield 
im Kreiſe Niebuell ſeſtzuſtellen, und zwar in einem Bauern⸗ 
gehöft, das etwa 60 Kilometer nördlich Huſum hart an. der 
däniſchen Grenze liegt. Die Sprengſtoffe wurden Ende 
Januar mit einem Auto von Nickels bis in die Gegend dicht 
vor Huſum gebracht, wo ſie von einem zweiten Wagen von 
Zohnſon und Volck übernommen worden ſind. Es handelt 
lich insgeſamt um drei Kiſten Sprengſtoft und mehrere Pa⸗ 
kete mit 700 Sprengkapſern. Der Beſitzer des Bauern⸗ 
gehöftes, Holländer, in deſſen Wohnung die Sprengſtoffe 
untergebracht wurden, glaubte nach ſeinen Angaben eine 
ante vaterländiſche Tat zu tun.“ Nach ſeiner Darſtellung 
war ihm bei der Uebernahme der Sprengſtoſſe in ſeinem 
Gehöft ſo feierlich zumute, daß er ſich einen Gehrock anzog 
und ein ſelbſtverfaßtes Gedicht von 7 bis 8 Strophen vor⸗ 
trug, das folgendermaßen begann: „Feſt und treu die Wacht 
am Mhetin, ſo ſanga früher groß und klein — Doch bis auf 
den heut'gen Tag ſteht auch die Wacht am Heidebach.“ 

Sprengmaterial wurde bei Holländer nicht mehr vorge⸗ 
funden. Das Verbleiben des geſamten Materials iſt noch 
Uicht einwandfret geklärt. Es iſt jedoch mit einiger Sicher⸗ 
heit anzunehmen, daß der weitaus arößte Teil der Spreng⸗ 
ſtoffe — wenn nicht tüberhaunt alles — zu den Attentaten 
oder zu den umfangreichen Vorverſuchen, die im Februar 
und März angeſtellt wurden, aufgebraucht worden iſt. 

  

Entſcheidende Wendung in Mittelchina 
Die Regierungstruppen obenauf 

„Times“ meldet aus Peling: Eine neue, erſtaunliche Wen⸗ 
dung iſt zu verzeichnen. Fengjuhſiangs Arniee hat ſich in weſt⸗ 
licher Richtung zurückgezogen und den Regierungsſtreilkräften 
die Stadt Lovang überlaffen. Es heißt, daß dies auf einer 
Vereinbarung beruühe, und daß Tſchiangkaiſcher daher die 
Front habe verlaſſen können. Inzwiſchen iſt Tſchangfatkwai, 
deſſen vernichtende Niederlage vor einigen Wochen gemeldet 
wurde, mit einem großen Heer in ſüdlicher Richtung mar⸗ 
ſchierend, in Kwantung einmarſchiert, während die Kwangſi⸗ 
führer die Provinz von Weſten her bedrohen. Vom Vanatſe 
werdben Verſtärkungen abgeſandt. 

„Times“ meldet aus Schanghai: Tſchianglaiſchek iſt am 
Sonnabend von Hankan nach Nanking abgereiſt. In Haukau 
nimmt man allgemein an, daß der Krieg im nördlichen Teil 
von Mittelchina zu Ende ſei. Man glaubt, daß Geld hierbei 
die entſcheldende Rolle geſpielt, habe. 

Itulien will die grüßßte Fotte beſitzen 
Scharſer Druck nuf Frankreich 

Die Verhandlungen zwiſchen Paris und Rom über die 
Flottenfrage ſind, wie der diplomatiſche Mitarbeiter des 
„Petit Pariſien“ erklärt, wieder einmal auf dem toten Punkt 
uangelommen Der italieniſche Botſchafter habe Briand eine 
Note überreicht, worin Italien ſich nur unter der Bedinaung 
zur Seeabrüſtung bereit erkläre, datz keine andere lontinentale 
Macht eine größere Flotte beſitze. Von dieſer Vorbedingung 
mache Italien die weiteren Verhandblungen über die Flotten⸗ 
frage abhängig. Wenn Frankreich dieſe Forderung nicht an⸗ 
nehme, halte ſich Italien für berechtigt, in den Seeabrüſtungs⸗ 

  

fragen, vor allem beim Unterſeeboottapitel, ſich gegebenenfalls 
dem engliſchen Standpunkt anzuſchließen, der der franzöſtſchen 
Theſe ſcharf entgegenſteht. 

Pabſt und der Mord an Liebhnech-Euxenbußn 
Eine Strafanzeige gegen den Putſchiſten 

Bei der Staatsanwaltſchaft des Berliner Landgerichts II 
ſoll eine Strafanzeiae gegen den Major a. D. Waldemar 
Pabſt wegen Anſtiftung zur Ermordung Karl Liebknochts 
und Roſa Luxeuiburgs eingegangen ſeln. Die Unzeige ſtützt 
ſich insbeſondere auf das Beweisergebnis in der Straſſache 
wegen Beleidigung des Nechtsanwalts Forns durch Re⸗ 
dakteur Boruſtein und weiſt darauf hin, daß, wie insbeſon⸗ 
dere durch die geugen Jorns und Liebmann feſtaeſtellt ſei, 
Pabſt den Auftrag zur Ermordung der führenden Kom⸗ 
muniſten gegeben habe. Die Anzeige weiſt noch darauf hin, 
daß ſich Pabſt uuter dem Namen eines Kaufmanns Walter 
Peters aus Hamburg die öſterreichiſche Staatsangebörig⸗ 
keit erſchlichen habe. ů 

Weiterer Abbau der litaulſchen Oiktanr 
Wie in den politiſchen Kreiſen verlautet, ſoll der Rück⸗ 

tritt des Innenminiſters, Oberſt Muſteikis, ſchon 
für die nächſte Zeit bevorſtehen. In dem nach dem Sturz 
Woldemaras“ gebildeten Kabinett Tubjalis vertritt Mu⸗ 
ſteikis die ſchärſſte Richtung der Reglerungspartei, deren 
Exponent Waldemaras war, mit dem Muſteikis nur wegen 
perſönlicher Streitigkeiten und Rivalitäten auseinander ge⸗ 
kommen war. Gerüchte wollen wiſſen, daß ein Rücktritt des 
Innenminiſters den Auftakt zu einer liberalen Innen⸗ 
politik des Kabinetts Tubjalis bilden würde. 

  

Name iſt doch zumeißf das Unintereſſanteſte bei einem 
Menſchen. Wir haben uns ja auch noch nicht vorgeſtellt, 
und ob wir das überhaupt tun werden, dazu bleibt uns ja 
noch reichlich Zeit zu überlegen. Bis nach Czernowitz.“ 

Niederdrückend iſt die polniſche Landſchaft. Enbloſes, 
ewig gleiches Gebiet. Hütten, halb in die Erde gebaut, 
Wafferbrunnen. Weiden, Wälder knoeriger, niedergeduckter 
Nadelhölzer, eingetrocknete Waſſerläuſe, Herden ſchief⸗ 
gewachſener Telegraphenſtangen. Vom Morgen bis in die 
Nacht das gleiche Bild. Und die paar Menſchen, die man 
zu ſehen bekommt, ebenſo wie das Land: öde, unfreundlich, 
knorria und niedergeduckt. Mehr, viel mehc. als man zu⸗ 
geben will, paßt auch der Menſch ſich der ihn umgebenden 
Natur an. Hier auf dieſer endloſen Ebene muß man Deſpot 
werden oder Knecht. Dumpf oder unermeklich. 

Das Mittageſen im Speiſewagen war ein Veräanügen. 
Es iſt immer ein Vergnügen, wenn man mit einer hübſchen 
Frau ſpeiſt und dabei weiß, daß kein Bekannter kommen 
kann. Wir beichloſſen, das Abendeſſen in meinem Abteil 
ſervieren zu laſien. 

„Chbambre ſeéparsée roulante?“ ſcherzte Lilian. 
„Svotten Sie nicht: ich liebe Sie.“ 
„Schauen Sie ſich lieber da draußen Przemuſl an! Ich 

habe das in der Schule nie ausſprechen können 
Auf einer kleinen Station kaufte ich Blumen. um ſie 

beim Eſien zu überraſchen. Auch ſie liebte Ueberraſchungen 
und war in großer Abendtoilette erſchienen. Wäbrend ſie 
das erſte Stück vom Fleiſch abſchnitt, ſagte ſie mit gravi⸗ 
tätiſchem Ernſt: „So. Bedenken Sie die Verfänglichkeit 
dieſes Ortes und machen Sie mir den Hof!“ 

Do ‚ind Sie zu Hauſe, Lilian?“ 
„Im Schlafwagen. Im Speiſewagen. Ueberall. wo man 

nicht länger bleiben muß als drei Wochen. Die Uremieren 
in Berlin, die Lagunen von Venedig, die Trabel von Paris, 
die Nächte von Bukareſt, die Bälle von Nizza, Monte, der 
Prater und das goldene Praa — ich habe ein großes Herz.“ 

Es dämmerte. Silbonetten von Beraen oder von Wolken 
durchſchnitten die Ebene. Auf dem Gange rief man das 
zweite Nachtefen aus. 

„Ich habe öſterreichiſche Zigaretten und franzöſiſchen 
Kognak in meinem Koffer,“ ſagte Lilian, mit denen ich 
mich revanchieren kann. Ich erwarte Sie in zebn Minuten 

bei mix. Inzwiichen will ich es mir leichter machen.“ 
Nach zehn Minnten klopfte ich bei ihr an und trat ein. 

Sie war jetzt im Pnjama, unterſuchte ibre reſvektablen Likör⸗ 
beſtände und rauchte eine Zigarette, die in einer irrſinnig 
langen Eljenbeinſpitze ſteckte 

Rachts am zwei war rumäniſche 2nrevißon. Uund dann 
war es nich: mehr ſchr weit bis nach Czernowis, b's zu 
Uujferem Abſchied. 

„Lilian, wo werden wir uns wiederieben?“ 

„Wer weißk Wo der Zufall und die Herren vom Reiſe⸗ 
büro uns verkuppeln.“ 

„In drei Wochen bin ich in Budapeſt. In vier in Wien.“ 
„Gut. Irgendwo an der Donau. Und wenn nicht, dann 

kannſt du mich im Herbſt in irgendeiner Gondel in den 
Lagunen von Venedig finden. Wir wollen es dem Zufall 
überlaſſen.“ 

Donnet ſchwieg. „Und?“ fragte ich. 
„Und? Sie werden lachen. Ich habe ſie überall geſucht. 

Vergebens. Aber ſehen Sie, ſo iſt das Leben. Was man 
in den Lagunen von Venedig vergebens ſucht. das kindet man 
in den Grachten von Amſterdam. Proſt!“ 

Er hielt mir das Glas entgegen, aber ſeine Augen wan⸗ 
derten an mir vorbei, und im Epiegel ſaß ich eine zierliche, 
kleine, dunkelhaarige Frau gleichfalls ihr Glas erheben und 
es langſam an die Lippen halten. Langſam ſenkte ſte babei 
die Augenlider und lachte ein wenig und verſtohlen, als 
ſage ſie leiſe vor ſich bin: „Ja.“ 

Etzels Grab wird unterſucht. Im Etſchtal, bei Bozen, 
befindet ſich ein großer Hügel, der von jeher „Etzels Grab“ 
genannt wird. Da der Hunnenkönig in Ungarn geſtorben 
iſt, ſcheint es wenig wahrſcheinlich, daß man ſeinen Leichnam 
nach dem Etſchtal gebracht haben ſollte. Indeſfen ſind die 
Archäelogen neugierig genug geweſen, um dieſen ſagen⸗ 
umwobenen Hügel einer gründlichen Unterſuchung würbig 
zu finden. Dieſer Hügel, der dreizehn Meter hboch iſt, hedeckt 
an ſeiner Baſis ungefähr 360 Quadratmeter Boden. Er be⸗ 
ſteht aus Steinen, die aufeinandergeſchichtet ſind; ein Binde⸗ 
mittel iſt dabei jedoch nicht verwandt. Die Nachforſchungen 
hbaben vor einiger Zeit begonnen und werden zur Zeit noch 
ſortgeſetzt. Bisber hat man zwei Hammerköpfe aus Stein 
gefnunden, einen größeren. der wahrſcheinlich als Waffe ge⸗ 
dient hat, und einen kleineren, in dem die Gelehrten ein 
Handwerkszeug zu erkennen glauben. Die beiden Funde 
ſtammen ous dem Neulithicum. 

Eine Büſte des Hippokrates gefunden. Bei den jüngtten 
Ausgrabungen auf der Inſel Kos, der Heimat des berühm⸗ 
teſten Arztes des Altertums, der nach ſeiner Vaterſtadt Hippo⸗ 

krates, der Große von Kos, genannt wird. wurde jüngſt auch 
eine wundertwolle Porträtfigur des Hippokrates freigelegt. Das 
wundervolle. überlebensgroße Bildwerk aus pariſchem 
iMarmor. ſtellt Hippokrates in ſinnender Haltung dar, 

als ob er über einen ſchwierigen Fall nachdächte. Abgeſehen 
von einigen Schrammen und dem Fehlen des rechten Armes, 

der indeſfen nachträglich noch zum Vorſchein kommen kann, iſt 
das Kunſtwerk tadellos erhalten. In der Stadt Ko. der Haupt⸗ 

ſtadt der Inſel. wo ſich in dem dort geborenen Hippotrates 
die wiſſenſchaftliche und künſtleriſche Tradition der Zeit ver⸗ 

ſinnbilblicht, hat die Nachricht von dem Funde des Bildwerkes 
trendiges Aufſehen erregt. 
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Der Danziger Sender iſt verſtärkt! Dieſe Nachricht wirb 
licherlich von allen Danziger Rundfunkhörern freudig be⸗ 
grüßt werden. Durch die Steigerung der Eenberenergie 
baben die Empfangsverhättniffe im Gebiet der Freien Stadt 
Danzig eine weſentliche Beſſerung erfahren. Die Voſt⸗ und 
Telegraphenverwaltung hat damit alles getan, was in ihren 
Kräften ſteht, um den Wünſchen der Rundfunkhörer gerecht 
au werden. Sollten ſich trotzdem noch weiterhin bei einzel⸗ 
neu Anlagen Empfangsſchwierigkeiten oder Störungen 
zeigen, ſo möge ſich der Rundfunkhörer barüber klar wer⸗ 
deu, daß hierbei Urſachen zu Grunde liegen, die mit dem 
Seudebetrieb der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung in gar 
keinem Zuſammenhang ſtehen. 

Um die Frage. wo die Urſachen Laa die Störungen des 
bebarſres macs zu ſuchen ſind, beantworten zu können, 
bedarf es zunämſt der Feſtſtellung, welche Sthrungen den 
Rundſunk⸗Empfang beeinfluſſen, Es ſind im weſentlichen 
vier Arten von Skörungen, die zu bekämpfen find: 
1. Die atmoſphäriſchen Stbrungen, wozu auch die Schwund⸗ 

erſcheinungen (rading), zu rechnen ſind; 
2. Die Ueberlagerungen durch andere Eender, 
3. die Störungen in den Empfangsapparaten ſelbſt, 
4. die Störungen burch andere elektrſſche Apparate wie 

Sabnen uf Hochfrequenzbeilgeräte, vioren, 
uen ufw. 

Gegen die unter 1 angegebenen Störungen iſt bie Funk⸗ 
technik zur Zeit noch machtlos. Zwar kann man durch ge⸗ 
cianete Antennenwahl die atmoſphäriſchen Störungen und 
die Schwunderſcheinungen unter beſtimmten Vorausfetzungen 
mildern, aber nicht beſeittaen. 

Zu 2: Mit der Ste Grgennt der Sendeenergie ber einzelnen 
Rundfunkſender iſt naturgemäß K 
die Zahl der Störungen durch ueberlagerung außſerordentlich 

gewachſen, 
da die Zahl der zur Verfügung ſtehenden Wellen beſchränkt iſt 
und deren Frequenzabſtand aus dieſem Grunde durch inter⸗ 
nationale Réglung (Weltrunbfunkverein) auf das für die Güte 
der Sendungen eben noch zuläfſige Maß herabgeſetzt worden 
iſt. Dieſe Reglung durch den Weltrundfuntverein, auf die 
Danzig keinen Einfluß hat, llegt ſicherlich im Intereſſe bisher 
benachteiligter Länder, aber die aus ihr ſich ergebende Wellen⸗ 
verteilung iſt nur haltbar, wenn die bisher für alle europäi⸗ 
ſchen Rundfunkfender im allgemeinen verwendeten Sende⸗ 
energien nicht weſentlich verändert werden dürften. Leider V 
in dieſer Beziehung bisher unter den europäiſchen Rundfunk⸗ 
ſtaaten 

eine Verſtündigunn über die im Rundfunk anzuwendenden 
Sendecnergien noch nicht erfolgt. 

Vor einigen Wochen hat der mit 50 Kilowatt ausgeſtattete 
neue Sender London jeinen Betrieb begonnen. England ſtellt 
insgeſant zehn neue Sender mit je 50 Kilowatt auf, die mit 
den dem engliſchen Rundfunk zur Verfügung ſtehenden zehn 
Großſa in der Weiſe zukünftig arberten ſollen, daß in fünf 
Großſtäbien des Landes ſe zwei Sender Wulellecz werden, 
damit überall ein Doppelprogramm hörbar iſt. Gleichzeitig 
ſind in den verſchiedenſten europäiſchen Ländern Senderver⸗ 
ſtärtungen in größtem Ausmaße geplant und teilweiſe in 
Durchführung begriffen. So ſollen beiſpielsweiſe Stockholm 
auf 60 Kilowatt, Warſchau auf 120 Kilowatt und Leningrad 
auf 20 Kilowatt erhöht werden, 

Deutſchland iſt bisher in der Frage der Sendeenergie 
außerordentlich zurückhaltend geweſen. Die höchſte Energie 
haben, abgeſehen von dem außerhalb des Rundfunkbereiches 
arbeitenden Sender Königswuſterhauſen, die Sender Langen⸗ 
berg mit 13 Kilowatt und Gleiwitz mit 5 Kilowatt. Im übri⸗ 
agen haben die deutſchen Haupntſender im Durchſchnitt nur 
1,5 Kilowatt. Ueberall, wo ſich nun infolge Energieerhöhung 
im Ausland in letzter Zeit die deutſchen Empfangsverhältniſſe 
verſchlechtert haben, wird Deutſchland in die unangenehme 
Lage verſetzt ſein. 

durch Erhöhung der Senderenergie einen Ausaleich zu ſchaffen. 
Das Beſtreben einzelner Länder, ihre Senderenergien zu 

erhöhen, iſt verſtändlich, denn ſie wollen dadurch von den 
Störungen ausländiſcher, in der Welle benachbarter Sender 
ſowie von lokalen Störungen beſſer freikommen und ihren 
Teilnehmern den Empfang erleichiern. Dieſes einſeitige, nur 
auf die eigenen Intereſſen bedachte Vorgchen in der Energie⸗ 
krage. zerſtört teilweiſe den aufgeſtellten Wellenplan oder 
zwingt alle anderen Länder, den gleichen Weg zu gehen. 

Aus dieſen Gründen hat ſich auch die Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenverwaltung neraulaßt geſehen, den Danziger 
Sender bis zur äußerſten, nach internationaler Reglung zu⸗ 
läſſigen Grenze zu verſtärken, 

um damit den Wünſchen der Danziger Rundfunk⸗Teil⸗ 
nehmer, die über nicht genügend leutſtarken Emp⸗ang 

klagen, entgegenzukommen. 

Durth die größere Sendeenergie und Vervollkommnung der 
techniſchen Einrichtung iſt außerdem erreicht, daß die viel 
beklagten Ueberlanerungen durch fremde Sender übertönt 
werden. Der Danziger Sender iſt außerdem mit den 
neueſten Maſchinen, Vorverſtärkern und Meßgeräten aus⸗ 
gerüſtet worden. Bei dieſer Gelegenheit ſei auch daran er⸗ 
innert, daß die Küſtenfunkſtelle auf dem Hagelsberg, die 
wohl gelegentlich ſtörend newirkt hat, aber auch in, vielen 
Fällen als Sündenbock für fremde Schiffs⸗ und Küſten⸗ 
funkſtationen hat herhalten müſſen. bereits vor längerer 
Zeit techniſch ſD abgeändert worden iſt, daß ſie den Rund⸗ 
funkempfang nicht mehr beeinträchtigt. 

Zu. 3. Von den Beſchwerden über ſchlechten Empfang, die 
der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltuna zugehen, entfallen 
etwa 60 v. H. auf ſolche Hörer, die eine irgendwie 

mangelhafte Empfangsanlage 
haben oder die ihre an ſich gute Anlage nicht zu behandeln 
miſſen. Beide Arten von Hörer ſind ſchnell bereit, die 
Schuld dem Sendebetriebe zuzuſchieben. Das iſt menſchlich 
begreiflich und hier nicht anders wie überall in den Sende⸗ 
bezirken. Viel Arbeit und Verärgerung für alle Teil⸗ 
nehmer würde vermteden werden, wenn die Rundfunkhörer 
davon zu überzeugen wären, daß jede Empfangsanlage — 
auch die einfachſte — gewiſſen techniſchen Mindeſtforderun⸗ 
gen entſprechen muß und eine verſtändnisvolle. Behandlung 
und gelegentliche Nachprüfuna verlangt, wenn ſie, ihre Auf⸗ 
gabe auf die Dauer erfüllen ſoll. Die Hörer müßten auch 
Klarheit darüber gewinnen, wie weit ſie ihre Anſprüche an 
den Rundſunkempfang ſpannen können, und welche Auſwen⸗ 
wuütten an Empfangsmitteln ſie ihrerſeits dafür leiſten 
müßten. ů ů 2 
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Straßen⸗ 

  

1. Beiblatt der Danziger Volksſtinne 

Den Rundfunthötern wird geholfen 
Der Danziger Sender verſtärͤkt — Kampf gegen die Störungen — Aber auch 

ö die Empfänger ſind oft ſchuld ö 

Zu 4. Die Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung hat ebenſo⸗ 
wenig wie die Dentſche Reichspoſt eine geſetzliche Handhabe, 

Beſitzer rundfunkſtörender elektriſcher Apparate 

(Heizkiſſen. Hochfrequenzhellgeräte, Motoren, Straßen⸗ 
bahnen] zur Abbilfe oder Einſtellung des Betriebes zu 
zwingen. Trotzdem hat die Poſt⸗ und Telegraphenverwal⸗ 
ktung forigeſetzt auf die Inhaber ſtörender Aulagen einzu⸗ 
wirken verſucht, daß Abhilfe durch den Einbau von Schlitz⸗ 
ſchaltungen uſw. geſchaffen würde und hat auch bei einſich⸗ 
tigen Veſitzern dieſer Anlagen Erfkolg gehabt. Wenn der 
gewünſchte Erfola nicht immer eingekreten iſt, ſo iſt dies 
in der gegenwärtigen Rechtslage begründet. 

Dageden hat der Rundfunkteilnehmer durch 8 23   

Montag, den 25. Rovember 1029 

  

des Geſetzes über Fernmeldeanlagen vom 30. 8. 1028 gewiſſe 
rechtliche Möglichkeiten, gegen andilber rundfunkſtörender 
elektriſcher Anlagen vorzugehen un 

eine Beleitlaung der Störungen zu erzwingen. 

Dieſe Möglichteit beſteht dann, wenn die Rundfunkanlage 
Gianc früher bagewelen iſt als die ſtörende Anlage. Die 

renzen der Möglichkeit beſtimmen ſich auf Grund einer 
und Durch des Reichsgerichts nach dem Stande der Technit 
und durch die Rückſicht auf eine verſtändige Wirtſchaftlich⸗ 
keit. Fit die Rundſunkanlage fünger, ſo kann der Rund⸗ 
funkteiluehmer ſich auf 88 906 und⸗-1004 BGB, ſtüßzen. 

Die Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung iſt berelt, alle 
Fälle, in denen ein gerit Hacen Vorgehen gegen die Achlii⸗ 
ſtörender elektriſcher Aulagen danach ausſichtsreich erſcheknt, 
der Reichs⸗Rundkunk⸗Gefellſchaft Berlin 
behandlung zur Keuntnis zu bringen. 

Der Rundfnunkhörer iſt geneigt, alles von der Poſtver⸗ 
waltung zu erwarten, bei der gegeuwärtigen Rechtslage 
jedoch läßt ſich durch die Inltiative des Rundfunk⸗ 
hörers mehr erreichen, als er ſelber glaubt, ſei es durch 
Veraulaſſung gerichtlicher Schritte oder durch Bearündung 
von Funkhilfen. 

zwecks Weiter⸗ 

  

Von der Straßenbahn zu Tode geſchleiſt 
Ein Wächter bei Bröſen tödlich verunglückt — Witwe und ſechs Kinder trauern um ihren Ernährer 

Ein ſchwerer Unſall, der ein Menſchenleben forderte, er⸗ 
eignete ſich am Sonnabendnachmittag zwiſchen Brö ſen 
und Langjuhr. Dort wurbde der 51 NFahre alte Wächter 
Oito Jorke von der Straßenbahn überfahren 
und gethtet. 

Wie der Jührer des Straßenbahnwagens angibt, hat er 
gegen 6 Uhr auf den Schienen, ani ſtädtiſchen Friedhof 
bei Saſpe einen Maun bemerkt, der der Straßenbahn 
entgegenkam. Obwohl der Führer ſofort mit aller Kraft 
ſein Gefährt bremſte, gelang es ihm nicht, den ſchnell 
fahrenden Wagen rechtzeltig zum Stehen zu bringen, Der 
undeün wurde von dem Straßenbahnwagen umgeſchmiſſen 
und etwa 

25 Meter mitgeſchleijft. 

Als der Wagen enblich ſtand und man den Verunglückten 
bervorzog, war er bereits tot. Es ſtellte ſich heraus, 
daß die Räder nicht über ihn hiuweggegaugen ſind, ſondern 
daß er unter dem chutzbrettfeſtgeklemmt wor⸗ 
den war, Man ſchaffte den Toten ins Krankenhaus, um 
ſeine Todesurſache feſtzuſtellen. 

Der Unfall iſt um ſo tragiſcher, als mit dem tödlich ver⸗ 
unglückten Wächter eine zahlreiche Familie ihres Er⸗ 
nährers beraubt wurde. Forke, der in Bröſen, Weißhofer 
Straße la wohnt, und bei den Neubauten der Saſper Klär⸗ 
anlage angeſtellt war, iſt verheiratete und Vater von ſechs 
Kindern, von denen das jüngſte fünf Jahre alt iſt. 

Als Todesurſache wurden ſchwere innere Verletzungen   ſe‚: geiſlt. 

Waßs die Polizei feſtſtellte 
An den Schienen entlanggegangen 

Sonnabendabend gegen 6,15 Uhr beſaud ſich eln Schutz⸗ 
poltzeibeamter mit ſeinem Fahrrade auf dem Wege von 
Langfuhr nach Bröüſen. In Höhe des Lazarettfrisdhofes 
Saſpe ſah er einen Auflauf von eiwa 15 Perſonen und auch 
die Straßenbahn ſtehen. Der Beamte aing hinzu und ſtellte 
nach Ausfagen des Führers der Straßenbahn ſolgende, feſt: 

Der Straßenbahnfüthrer kam mit dem Motorwagen 141, 
der von Bröſen um 6.05 Uhr abends abfährt. in Nichtung 
Langfuhr gefahren. Es war neblia und das Gleis nur 
auf kurze Entfernung lberſichtlich. In Höhe des Fricdhofes 
Itef yltztzlich der 5t Jahre alte Wächter Otto Norke auf 
das Gleis, ungefähr 15 bis 18 Meter vor der fahrenden 
Straßenbahn. Der Wagenführer konnte den Wagen auf 
dieſer kurzen Strecke nicht ſofort zum Halten bringen, Jorke 
Leriet unter den Wagen und wurde von dem Schutzbrett 
etwa 25 Schritte weit mitgeſchletft. Als der Wagen ſtand, 
wurde er mit einer Hebewinde gehoben und Jorke hervor⸗ 
geholt. Jorke iſt nicht überſahren worden, ſondern war 
zwiſchen Erdboden und Schutbrett des liuken Vorderrades 
ſeſt elngeklemmt worden. Als der Beamte hinzukam, hatten 
die Fahrgäſte ſchon telephoniſch das Kraukenauto herbei⸗ 
gerufen, Jorke wurde ins ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft. 
wo der inzwiſchen eingetreteue Tod feſtgeſtellt wurde. 

Nach Ansſagen der Zeugen trifft den Führer der Straßen⸗ 
bahn keine Schuld, da Jorke direkt in die Fahrbahn der 
Straßenbahn hinelngetaumelt iſt. Er hatte nicht den auf der 
anderen Selte befindlichen Fußgängerweg benutzt, ſondern 
war dicht an den Straßenbahnſchienen entlanggegaugen. 

  

Gefüngnisſtrafen im Straßenbahn⸗Prozeß 
Hagen erhält 1½ Jahre — 

Nach dreitägiger Verhanblung fällte das Schöffengericht 
gegen die früheren Angeſtellten der Stäbtiſchen Straßeubahn 
ſolgenbe Urtelle: Der Augeklagte Hangen wird wegen fort⸗ 
geſetzter Unterſchlagung und fortgeſetzten Betruges zu einem 
Jahr und ſechs Monaten Gejängnis verurteilt: Falk erhält 
wegen fortgefetzter Unterſchlaaung neun Monate Gefängnis: 
Frau Eugbrecht wegen fortgeſetzten Betrudes nenn 
Monate Gefängnis. Sechs Wochen ber Unterſuchungshaft 
merden den Augeklanten in Aurechnung gebracht. Von einer 
ſoſortigen Verhaftung wird Abſtand genommen. Gleichfalls 
wird inſolge des groben Vertrauensbruches ſür alle Ver⸗ 
urteilten Strafausſetzung abgelehnt. Die der Beaünſtiguna 
angeklagte Frau Rahn wird freigeſprochen. 

Mit dieſem Urtell tſt ein Schlußſtrich unter eine Kor⸗ 
rupiionsaſtärr gezogen, die in Danzig viel Staub aufge⸗ 
wirbelt hat, Es wird ſich nie mit Sicherheit nachweiſen 
laſſen, wieviel Gelder eigentlich bei der Städttſchen Straßen⸗ 
bahngeſellſchaft unterichlagen worden ſind. Nach der Meinung 
des Staatsanwaltſchaftsrats Dr. Winkler, oer die An⸗ 
tlage in dieſem Prozeß vertrat und der ſeine Beha wiung 
auf Ansſagen des Angeklagten Hagen ſtützt, dürfte der Be⸗ 
trag etwa 160 000 Gulden betragen haben. Mit Sicherheit 
nachzuweiſen iſt jedoch nur der Fetzlbetraa von etwa 
69 Oop Gulden. Dieſe immerhin beachtenswerte Summe ijt 
von»den Angeklagten in dem Zeitraum von etwa zwei Jahren 
neruniteut worden. 

Daß die Angellagten nach den heute gettenden Geſetzen 
beſtzaft werden mußten, darüber beſtand kein Zweifel. 

Lediglich im Falle der Frau des am meiſten belaſteten, aber 
dirch Selbſtmord geendeten Rahn beſtanden gewiſſe Zweifel, 
ob ſie von den Manipulationen gewußt hat oder nicht. Das 
Gericht hat ſich, wie geſagt, für einen Freiſpruch enttchieden. 

Die Verteibiger der Augeklagten veriuchten in ihren aus⸗ 
führlichen Plädoyers, die im wefenklichen die Verhandlungs⸗ 
zeit am Sonnabend füllten, das Beſtmögliche ſfüc ihre Man⸗ 
danten herauszuholen. Dabei kam es zu recht ſcharfen Aus⸗ 
einanberſetzungen der Verteidiger untereinander, da jeder 
mehr oder weniger ſeinen Mandanten als das verführte 
Opfer der anderen hinzuſtellen bemüht war. — 

Einen bemerkeuswerten Zwiſchenſall gab es am Nach⸗ 
mittag, als die angeklagte Frau Engbrecht, die bekanntlich 
bis zaletzt in recht einfältlger Weiſe ihre Schuldloſigkeit be⸗ 
teuerte, plötzlich einen Ohnmachtsanfall eclitt. Die Ver⸗ 
bandlung mußte für kurze Zeit unterbrochen werden. Es 
muüßte ein Arzt herbeigeholt werden, der der Anscklagten 
die notwendige Hilfe leiſtete. Es war ein erſchütterndes 
Bild, als die Mutter mit der matten und balb geiſtes⸗ 
abweſenden Tochter im Arm den Syruch des Gerichtes 
erwartete. ‚ — 

Auch dieſe Korruptionsaffäre iſt letzten Endes nur, da⸗ 
durch zu erklären, daß der ſo viel geprieſene „Charakter 
altpreußiſcher Beamter genanu fo ſchwach war wie das Kon⸗   trollſyitem der Geſellſchaft. Andererſeits aber auch dadurch — 
und das ſind die tieferen Urſachen der meiſten Finanz⸗ 
ſfkandale — durch den Aufbau der heutigen „Wirtſchaft“. 

Frau Rahn freigeſprochen 

Da müſſen Menſchen mit den kleinſten Gehältern größte 
Summen durch ihre Hände gehen laſſen (Falk hatte z. B. 
einen Wochenlohn von 40 Gulden, Frl. Engler ein Monats⸗ 
gehalt von 125 Gulden), unter dieſen Umſtäuden iſt es kein 
Wunder, wenn der eine oder andere der Verſuchuna anheim⸗ 
Hie an den Einnahmen des Unternehmens „mitzuver⸗ 

enen“. 

Herr Blavier geht um! 
Zuſammenſchluß der Mittelparteien — Für einen Bürgerblod 

Die ſchon ſeit Monaten von dem Allerweltspolititer 
Blavier propagierte Neuorientlerung der bürgerlichen Mittel⸗ 
parteien ſcheint jetzt in ein eutſcheivendes Stadium zu treten. 
Wie wir hören, ſollen zwiſchen den Nationalliberalen, der 
Blavierfrattion und der Beamtengruppe Verhandlungen zwecks 
Bildung einer Arbeitsgemeinſchaft gepflogen werden, die be⸗ 
reits zu einer gewiſſen Verſtändigung geführt haben ſollen. 
Angeblich ſteht man 0 0 noch mit der liberalen Gruppe in 

Verhandlung. Die neue bürgerliche Arbeitsgemeinſchaft würde 
ohne die Liberalen über 18 Sitze im Volkstag verfügen und 
damit die drittſtärtſte Frattion werden. Inwieweit dieſem 
Zuſammenſchluß ernſthafte politiſche Bedeutung beikommt, 
bleibt abzuwarten. Daß Herr Blavier ſeine Stunde jedoch be⸗ 
reits für gekommen hält, geht daraus hervor, daß er für 

morgen abend eine Hausbeſitzerverſammlung einberufen hat, 
in der er daxlegen wili, warum der Hausbeſitz eine 
bürgerliche Regierung erzwingen mußl Herr 

Blavier will alſo nunmehr Arm in Arm mit ſeinem „Buſen⸗ 
freund“ Ziehm ſein Jahrhundert endgültig in die, Schranken 

fordern. Man darf geſpannt ſein, was dabei herauslommen 
wird. öů 

Zn der Arreſtzelle verſtorben 

Betrunken eingeliefert — Tob durch Alkoholvergiltung 

Sonnabend abend gegen 758 Uhr, wurde der 43, Jahre 
alte Hafenarbeiter Franz R. aus Langfuhr in⸗ ſtark ange⸗ 

trunkenem Zuſtande auf dem Neufahrwaſſer⸗Weg liegend 
angetroffen. M. würde darauf von Beamten der Hafenabtei⸗ 

lung mit dem Transporiwagen zur Polizeiwache Neufahr⸗ 
waſfer gebracht. Als der Eiſtierte geſtern morgen zu ſeiner 

Vernehmung gegen 7.15 Uhr vormittags aus der Arreſtzelle 

vorgeführt werden ſollte, gab der Inhaftierte keine Lebens, 
zeichen mehr von ſich. Die Beamten Henebce 1511r ſofort 

den Hafenarzt Dr. Wobbe, der den Tod infolge Alkobol⸗ 
vergiftuns feſtſtellte. Nach den Angaben des Dr. Wöbbe 

muß der Tod gegen 6 Ühr früh eingetreten ſein. 

R. ſoll im Lauſe der Nacht von den Beamten ſtündlich 

aufgeſucht worden ſein. Bei jeder Kontrolle abe der Inhaf⸗ 

tierte ruhig geatmet, teilweiſe ſogar ſtark geſchnarcht. N, muß 
größere Mengen Alkohol zu ſich genommen haben. Wo er 
lich betrunken hatte, konnte zur Zeit noch nicht erzwittelt 
werden. Auf Veranlaſſung der Kriminalpolizei wurde die 

Leiche nach dem Leichenſchauhaus Hagelsberg überfübrt und 

die Angebörigen bevachrichtigt. R. war verhetratei. 

&



  

Millionenbetrügereien eines Generaldirektors 
Er war auf alles gaeeicht ů 

Wie die Berliner Blätter berichten, iſt die Staatsauwalt⸗ 
ſchaft einem weitverzweinten Betrugsmanbver auf die Spur 
gekommen, als deſſen frührer der Verliner Generaldirektor 
Adolf Wiüft ailt. Die Vorunterſuchung genen ihn ilt eröffnet 
worben. Die Ermiitlungen erſtrecken ſich weiter auf einen 
Verliner Rechtsanwalt, ſind aber noch nicht abaeſchloſßen. 
Direktor Aüolf Wüft erwarb 1927 das Berawerk Schleſiſch⸗ 
Nettko zum Preiſe von 25 Y00 Mark. Ein Gutachten über den 
Werl bes Bergwerks wurde derart gefälſcht, dak aus den 
Witbebenen 50 h0 Mark eine Millionenfumme gemacht 
wurde. 

Wllſt erwarb bann den Akttienmantel der Ueberſes⸗Export⸗ 
A.G, Zürich. In Verlin wurde ein Bürv der Geſellſchaft 
gegründet, in das als Geſchäftsfüührer der erwähnte Ber⸗ 
ner Anwalt eingeſebt wurde. In die Geſellſchaft, deren 
Kapital von 200 000 auf S8U1%%0 Franken erhöht wurde, 

brachte Wüfl das Ausbentungörecht auf das Berawert ein 

Und legte dabei das gefälſchte Gutachten vor. Als erſte gryße 
Transaktlon der Uieberſec⸗Exvort⸗A.⸗G. wurde mit der 
Hamburger Importfirma Carlos Walther ein, Verkrag über 
die Lleferung von portuhieſiſchen Oelfardinen getätigt, Da 
zu gleicher Zeit eine andere Verliner Firma ebenfalls auf 
unreolſcher Baſis den Imporl von portugleſiſchen Oelſar⸗ 
dinen betrieb, ſetzte in ganz Deutſchland ein Preisſturz in 

Lelſardinen ein, 
Als Carlos Wallher erſuhr, mit wem er es bei dem Oel⸗ 

ſardinengeſchäft zu tun hatte, war es ihm zunächſt nicht ein⸗ 

mal möglich, von dem Geſichäft zurückzutreten, da langfriſtige 
Wechſelkredite vereinbart waren. Wüſt und der Berliner 

Anwalt wurden in Ziürich mitten aus der Verwaltungsrats⸗ 

ſitzung, heraus verhaftet. Die Schwelzer Behörden hoben 
jedoch den Haftbefehl auf und gaben die Akten nach Deutſch⸗ 
land weiter. 

Für 16000 Matrk ſeidene Sirümpfe 
Sie beranbten Güterzüge 

Die Köluer Kriminalpolizei verhaftete in der Perſon des 
Chriſtoph Klein einen gefährlichen Einbrecher. Klein war 
der Anführer einer etwa 20 Mann zählenden Diebes- und 
Hehlerbande, die in groͤßem Umfange Güterzüge beraubte. 
In kurzer Zeit beraubten ſie über 150 Güterfendungen und 
erbeuteten für rund 40 000 Mark Tuche, Seife und Gummi⸗ 
bereiſunn. Außer dem Anführer wurden im ganzen 
20 Diebe und Hehler ermittelt. Klein nahm u. a., auch an 
einem großen Einbruch in ein Kölner Schuhgeſchäft teil, 
wobel für rund 16000 Mark ſeidene Strümpfe und Schuhe 
geſtohlen wurden. 

  

  

Shiſsszuſannenſtoß im Kalſer⸗Wilheln⸗Kanal 
Ein Dampfer neſunken öů 

Das Reichskanalamt teilt mit: In der Nacht zum Sonn⸗ 
iag hat der Fleusburger Dampfer „Helene“ den Schlepp⸗ 
und Bergungodampfer „Jaſon“ einer Vugſierreederei ge⸗ 
rammt, ſo daß letzterer bei Kilometer t im Katſer⸗Wilhelm⸗ 
Kanal auf der Sildböſchung geſunken iſt, Die Bergung des 
geſunkenen Dampfers wurde ſofort in. Augriff genommen. 
Die Schiſſahrt im Kanal iſt nicht behindert. 

  

Wer Seeleute über Bord geſpült 
Von einer Nielenwelle 

Nach Mitteilung des Kapitäus des holländiſchen Dampfers 
„Stadt Vlaardingen“ hat am 17. d. M., dem Tage des Erd⸗ 
bebens in Nordamertka, als das Schiff ſich in der Enge von 
Belle Jsle (Neufundland) befaud, eine plötzlich auftretende 
rieſige Welle drei Matrojen und einen Deckoffizier über 
Bord geſpült. Ulle vier ſind ertrunken. 

  

Katzen im Ergiehunmgsheim 
Eine leldenſchaftliche Tierjreundin 

Die Stockholmer Heſſentlichkett veſchäftigt ſich zur Zeit 
lebhaft mit einer nicht, alltäglichen Affüre, Eine Reviſion 
der Erziehungshäuſer in der Hauptſtadt hat ergeben, daß 
in einem Erziehungsheim, wo es für Kinder angeblich 
keinen Platz mehr gab, an Stelle von Kindern —, Katzen 
untergebracht waren. Die Vorſteherin, eine leidenſchaftliche 
Tierfreundin, ließ ihre Lieblinge, zehn an der Zahl, in 
richtigen Beiten ſchlaſen. Das Erziehungsheim hat Platz 
für fünſzehn Kinder und erhält 24000 Kronen tährlich von 
der Stadt. In der Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß die 
Vorſteherin in einem Monat 0 85 Kronen Fiſche für ihre 
Katzen gekauft hat, während ſich Perſonal und Kinder mit 
einer Hungerkoſt begntigen mußten. 

  

Bienen als Muſikenihuſiaſten 
Eine im buchſtäblichen Sinne des Wortes ſüße Entdeckung 

machten kürzlich Handwerker, die mit Reparaturarbeiten der 
Orgel in der Kirche der in der eichüſtias Grafſchaſt Eſſex ge⸗ 
legenen Sladt Steeple Barton beſchäftigt waren. Auf die Er⸗ 
klärungen des Organiſten, daß eine der Orgelpſeifen häufig 
verſage, ſchritt man zur Unterfuchung der Pfeiſe und ſand 
dieſe bis zum Rande mit Honigwaben gefüllt, deren Geſamt⸗ 
gewicht mit, 100 Pſund angegeben wirv. Der Honig wurde 
zu gleichen Teilen Uunter die Mitglieder der Gemeinde verteilt. 

—
 

  

  

ů Vrogramm am Montag 
kterblenſt, Etsnachrichten, Preſſenachrichten. — 11.15; Land⸗ 1? 

wiriſchaftsfunk. Einiges vom Gerſtenanbau: Sberlandwirtjchaftärat 
uhu. — 1I.40, 13,15—14.35: Schallplatten. — Räljelfunf für nnſere 

Kleinen: Pr. Lau., — 16: Shige Auſſtehanamin ie Augwaßf der 
Purttermittel und die zweckmäßige Rüfſtellung einer Fulterration für 
Sas Milchpieh Lolfekr. eines Landwirts, durch einen Tierzucht⸗ 
beamtenſ: Generalfekr. Dr. Mannsé. — 15.40—-7.30, Unterbaltungs⸗ 
muſfk. Ennkkavelle.—17.207, Vüicherſtunde: Pir. Pr. Walter Aberneltp. 
IS., Eisnachtichten, anſchl. lanöwirtſchafliſche Greisborichte. — 18.15, 
Fewees ber, Berufsbergtunß. Soll mein Kunge Tavezicrer werden? 
Hewerbes berlehrer, Muehle. — 19,45: Interview vor dem Mikro, 

dert Riimnt Muſitſracen. Vrofelfor Tr. Müller⸗Hlattan —, Her⸗ 
ſert Altmanh. — 1.13, Reues aus oeller Welt. — 10/0: Eualtſcher 

     

   
Söbrachünterricht: Siubienxat Tr. Wißmgnn. —- tterdienſt, — 
20•0, uiebertrgaung auß der Stadtpalle Könias, e V Weuirvenn Hehaan: Sebaſtſag Hncl. A. Viper⸗ Seeeel: 
Hennn Wols, Verlin (Sopran], Reimann dhle, Bertin (A/). Martin 
Wilhelm, Aerſin (Tenorh. Grof. Dr. Haus inachim Molgr. Berlin 
(Paß). Orcheſter vom Spernbaus Königaberg. C. der, Sina, 
g erlin, leß ens dem e, W 

„ „ſlleſt a m Roman „Die Loſotfiſcher“, von n 
0 „ %. 22,10., Wetterdienſt. Brellengchrichten, Dvoitberlchte.— oser. 
22.50—2.90: Uinterbattungskonzeri. 

Harte Zuchthausſtraſßen für Luftfahrtpisnage 
Das Enve ves Leipziger Prozeſſes 

Nach 14tägiger Verhandlungsdauer wurde in dem Luſt⸗ 
fahriſpionageprozeß, der unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
geflührt wurde, Sonnabend mittag vom Reichsgericht das 
Urtell verkündet. Es wurden verurieilt: der 28 Jahre alte 
Negterungsbaumeiſter Ludwig, zuletzt bei der Deutſchen Ver⸗ 
ſuchsauſtalt für Luftfahrt (D. W. L. in Adlershof, Berlin), zu 
fünf Jahren Zuchthaus, der 45 Jahre alte Techniter Scheibe 
zu ſechs Jahren Zuchthaus, der 39 Jahre alte Photograph 
Huttinger zu drei L aſn einer Woche Juchthaus. Sämtlichen 
Angellagten werden ein Jahr und fünf Monate auf die Unter⸗ 
juchungshaft angerechnet, Außerdem würde gegen alle drei 
Angellagten auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die 
Dauer von flinf Jahren ertannt. Die für die Spionage er⸗ 
Lallärtn Eeldbeträge wurden als der Reichskaſſe verſallen 
erklärt, 

Nach dein Ergebuts der Verhandlung habe, wie der Vor⸗ 
ſitzende, Zenatspräſtdent Lorenz, ausführte, in Verlin eine 
Organiſation beſtanden, die ſich mit der Ausforſchung und Er⸗ 
miintlung militäriſcher Gehelmniſſe, die die Eüi betrafen, 
toſchen Alle drei Angellagten ſeien für ihre Tätigkeit bezahlt 

orden. 

Fünkkavelle. 
  

  

Der Tod am Totenſontitag 
Im Laufe des Sonntags ereiäneten ſich in Berlin 

mehrere Verkehrsunfälle, bei denen drei Perſonen getötet 
und neun mehr oder minder ſchwer verletzt wurden. Von 
beſonderer Tragtk iſt das Unglück, das ſich vormittags im 
Südvſten der Stadt zutrug. Nahe der Köpenlcker Brücke 
wurde eine junge Mutter mit ihrem kleinen Kind von   einem Autobus überfahren. Beide wurden auf der Stelle 
getötet. ‚ 
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Copprigbt 1929 by Vierzehn Federn. Berlin W. 50. 

37. Fortſetzung. 

Für Varga war ſein Vorgeſetzter ein halber Gott. Je 
ſties ihn Jeannette vom Thron, jetzt war bewieſen, 508 bie 
lockeren Gerüchte, die im Büro über Eordon ichwirrten. 
Wahrheit waren. Stefan Varga hatte ſeinen Direktor um⸗ 
ſonſt verteidigt. 

„Sie paſſen nicht mehr in dieſe Zeit,“ ſagten ſeine Kul⸗ 
1015. wenn er ſich für Gordon einſetzte und lachten ihn 

Ich vafſe nicht mehr in die Zeit, dachte Varga zer⸗ 
knirſcht, ſie haben alle recht. deshalb paſſe ich auch nicht zu Jeannette. Er ſetzte ſich an den Tiſch und ſtützte den Kopi in die Hände. Und ſchließlich ſand er in ſeinem Grübein 
E aus dieſem Irrſal, er fand ihn für ſich ſelbſt ſehr 

Dieſer Menſch, der zwiſchen Büro und Wohnuna drei 
Jahrzehnte gelebt batte. der alt geworden war in der ein⸗ 
förmigen Zweiteilung des Lebens, konnte nicht mehr aus 
den Reihen ſpringen. er war wie ein erblindeter Karren⸗ 
ſort, wie ein Karuffellpferd. das ſeinen Kreis geht, immer⸗ 

„Das geht mich nichts an.“ Varga machte eine Gebürde 
als ſtreife er alles von ſich ab. „Es iſt mein Vorgeſetzter. 
Ich bin ſein Angeſtellter, den er morgen anf die Strase 
ſeszen kaun.“ 
„Stefan, ich veritehe dich. Du biſt mit deinem Schreib⸗ 
tiſch ſo ſehr eins geworden, daß du ſterben würdeſt, wenn 
man dich von ihm verdrängen wollte.“ 

Er ſah mit runden großen Augen zu ihr auf und reckte. 

   

  

ohne ihre Jronie zu empfinden, beſtätigend die Hand von 
ſich: „Jawohl. Da haſt du recht! Genau ſo fühle ich. 
Genau ſo!“ 

„Du würdeſt mich auch an Gordon » 
deinen Platz zu behalten,“ ſagte ſie 'ſcha 

Er autwortete nicht. Nur ſein Atem ging ſchwer. 
Ihre Worte ſtachen weiter auf ihn ein: Schicke mich 

doch hin. Mir iſt es gleich.“ 
Sie gefiel ſich darin Varga zu reizen, aber mit jedem 

Wort, das ſie ſagte, fügte ſie ſich ſelbſt Schmerzen zu. 
Gerechtigkeit. wo war ſie hin? Glaube an ruhige Ge⸗ 

meinſamkeit, zwiſchen ſich und Varga, war er nicht ein⸗ 
mal da? 

Diefer Mann. der immer den unterſten Weg geaangen 
war. mie konnte ſie ihm zürnen? Wie konnte ein Menſch, 
der Jahrzehnte nur Büiro und Dienſtbarkeit und Gleich⸗ 
mas kannte, ſich plötzlich ändern⸗durch die Liebe? 

Alles Wejen will Entwicklung, aber Entwicklung iſt 
Wachstum und bier war kein Wachstum mehr. hier war 
Herbit. nabe am Winter. 

Varga hatte ſie oerettet. und dꝛeſe Tat batte noch Lauge 
nachgewirkt, nnd Mitleid war gekommen. autes Mitleid. 

Aber ie mehr die Zeit verrann, deſto ſtärker nahm die 
Gemobnheit Beſitz non Varga. und nun war es ſo weit. daß 
er den Menſchen, welchen er einſt der Sonne zurückgab. 
nuterjochte. 

Sie ſtand noch immer mitten in der Stube. Wie ein 
Strich. Gerade. ſchweigend. — 

Es mar kalt geworden. Die Kälte kroch von droußen 
ber den Boder entlang und durch d'e Füse empor in ibren 
Leib. Icaunette bewegte ſich nicht, aber ſie Kanderte wenn 
ſie daran dachte, daß ſie an dieſen Mann, der ihr jetzt immer 
entſernter wurde. gebunden war für eine unabiehbare Zeit. 

Und wieder graute ihr vor dem Kommenden. vor den 
Tagen, den Abenden, den Nächten. Und der Menſch, welcher 
die Urieche war. ſaß am Tiſch ſtumm und mit blöder Hili⸗ 
lofigkeit, und aütete ſich wohl, Dinge zu Eude zu denken, 
die ihm unbequem waren. 

Und Jeannette traute ihbm zu, danß er die Augen ſchließen 
würde, wenn ſie ihn mit Gordon befrögc. Wiüil bieier Gordyn 
ſein Herr war, ganz des freiwillig verſklavten Barga Herr. 

erfkanfen. nur um 
    

  

  

   

Die Tür ging auf. Pitois kam. Jeannette almete auf 
uil ml Varga fühlte ſich erlöſt. Nie war Vit willkommener 
als jetzt. — —.— 

„Ich hole Wein,“ ſagte Stefan und zog Pit an den Tiſch, 
und Ieannette holte die Gläfer. ů‚ 
Pit gehörte zu den Menſchen, bie wie Singende ſind, ſie 
ſind leicht und machen andere leicht durch ihre Gegenwart. 

Und Varga kam herauf, hatte Wein und trank mit Pitvis. 
Icannette nippte nur. — 

Pitois blieb zum Eſſen. Dann ſpielten ſie Schach. Nach 
einiger Zeit ſing Varga zu ſingen an. Der Wein wirkte. 

Leaunette zog ſich zurück. Nach Mitternacht ſchwankte 
auch Pitois davon. Varga holte ſich noch einen Krug Wein. 
Er trank bis gegen Morgen. Die letzten Stunden bis zu 
Jeannettes Erwachen ſchlief er ſitzend, den halben Ober⸗ 
körper quer über den Tiſch gelegt. ů ů 

Barga betäubte ſo ſeine Sorgen. Einen anderen Ausweg 
hatte er nicht. Und unterwürfig und ſchweigend nahm er 
am folgenden Tag ſeinen Platz am Schreibtiſch wieder ein, 
wie immer. Und am Abend fragte er, wie immer: „Haben 
Sie noch ezwas, Herr Direktor?“ 

Gordon erkannte an ſeinen Mienen, daß Jeannette ihrem 
Mann alles entbeckt batte. Er ſah aber auch, daß ſein An⸗ 
geſtellter es ſcheute, an der Sache zu rühren. Herr Jacques 
verſtand Stefan Varga. Ein Zuſtand gegenſeitiger Neutra⸗ 
Ittät trat ein. — ů 

Collotier gelangt ans Ziel 

Herr Collotier war, wie geſagt, Herrn Varga gefolgt. 
Schuld daran-war die Vitton, Gordons Sekretärin. Denn 
Varga hatte den Wunſch des Direktors, ihm ſeine Fra⸗ 
vorzüſtellen, ſojort als einen erhaltenen Befehl aufgeſaßt 
und die Stunde angegeben, zu welcher Jeanuette kommen 
würde. Germaine hörte das und unterrichtete ihren Bräu⸗ 
tigam, der ſich ſeit einigen Tagen auffällia für alles. was in 
ihrem Bürb vorging, intereſſierte. Er war dann immer 

auter Laune und ſehr liebevoll zu ihr. Leider war es ihr 
nicht möglich geweſen, für Collotier die Photographie. weltl. 
Varga aus Vignolles an das Bürv geſchickt hatte, zan   wenden. 

Fortſetzung folgt.) 

    
 



OmneegLdert in Aufregung 

Der verpfuſchte Karneval 
Unter der Mordpſychoſe / Das ſchwarze Holzkreuz 

Schon eine Sbſn, wehrde vor Daſleterhaie es leinen 
anderen Geſprächsſtioff mehr als die grauſige Mordſerie. Man 
kann dem Thema nirgends ausweichen. Wo Fahrgäſte plau⸗ 
dern, im Gang oder im Speiſewagen, immer dasſelbe. Sind 
es auch nur Bruchſtücke einer Unterhaltung, die man auf⸗ 
fängt: Roſa Ohlinger — Papendelle —. Amokläuſer — Meſſer⸗ 
ſtiche — — —, Mein Gegenüber hat ein beſonders deprimier⸗ 
tes Geſicht aufgeſetz. Mit einem Eifer ſondergleichen ſchimpft 
er auf die Unſähigkeit der Polizei und ſingt in gleichem Atem⸗ 
zuge Jeremiaden auf die ſchlechten Geſchäfte. Endlich entpuppt 
er 918 als Weingroßhändler, dem in der Tat der Dülfeldorfer 
Mörder einen Strich durch die Rechnung gemacht hat. Denn 
der Karneval, der am 11. November Las iſt, leidet natur⸗ 
gemäß unter der Morppſychoſe. Selbſt das leichte rheiniſche 
Blut ſcheint nicht über die ſchlechte Stimmung hinweghelfen 
zu können. „Und da freut man ſich dat ganze Jahr up den 
Karneval, dat is rein zum jelk wern ...“ Ich erinnere meinen 
dickbeleibten Reiſegefährten daran, daß Tauſende der werk⸗ 
tätigen Bevölkerung längſt dem Karnevalsrummel entſagen, 
und baß man die bedauernswerten Morde doch unter weniger 
egoiſtiſchen und materiellen Geſichtspunlten betrachten milſſe. 
Da konime ich aber an die falſche Adreſſe. Geſchäſt iſt Ge⸗ 
ſchüft. Im übrigen gibt es Leute genung, die indirelt an der 
traurigen Berühitheit der Düſſelſtadt verdienen. 

1 Reichsmark für eine Zeitung! 

ch kann mich bald davon überzeugen. Die; Würgetulhe 
Preſſe Las an der Mordpfychoſe ein gerüttelt Maß Schuld. 
Die geringſte Mitteilung ber Pollzetl wird groß aufgemacht 
und gelangt oft als Extrablatt, zur Ausgabe. Die Zeitungen 
werden den Kolporteuren aus den Händen geriſſen. Vor allem 
ſünd es die Frauen, die unter allen Umſtänden den neueſten 
Stand der Affäre kennen müſſen. Mitten in der Stadt waren 
dieſer Tage im Nu alle Zeitungen vergriffen, ſo daß für ein 
Exemplar eine Reichsmark verlangt und auch gezahlt wurde. 
Hat man ſchon im Züͤge faſt nur von dem Vauchtnicht Vampir 
MüüAü ſo wird jetzt bas Thema überhaupt nicht mehr er⸗ 
ſchöpft. Die Schutzleute werden angehalten. „Hat man ihn? — 
Jit ſchon wieder einer tot“ — —“ 

Jeber ſein eigener Detektiv 

Auf dem breiten Bahnhofsvorplatz iſt das gewohnte Bild 
des Haſtens und Jagens. Die elegante Welt promeniert nach 
wie vor ſelbſtbewußt auf den Bürgerſteigen der Königsallee. 
Und voch liegt ein panlſcher Schrecken über der Stadt. In 
Cafés und NReſtaurants, überall, wo Menſchen ſprechen, 
ſormen ſich die Laute zu dem ür Decd d Worte: Mordſ 
Jeder wird ein kritiſcher Beobachter. Der Fremde wirp ſcharf 
gemuſtert. Die geringſten Anhaltspunkte werden der Polizei 
aus dem Publikum mitgeteilt. Aus dem Wuſt von falſchen 
und richtigen Feſtſtellungen müſſen ſich die gehetzten Beamten 
— die Kriminalpolizei kommt ſeit Wochen taum noch aus den 
Kleivern — ein Vild machen. Verſchiedentlich haben Angeſtellte 
ihre Stellungen verlaſſen und betätigen ſich als Amateur⸗ 
Detektive. Alle hoffen, daß ihr Scharfſinn den der zünftigen 
Kriminaliſten überragt und ſie ſich die ausgeſchriebenen Be⸗ 
lohnungen verdienen. Um die Perſon des Kopffägers aus⸗ 
findig zu machen, kommt man auf die unſinnigſten Dinge. 
Graphologen und Aſtrologen beſchäftigen ſich mit dem Pro⸗ 
blem⸗ üüahWeuhke en, Sitzungen der „quien Geſellſchaft“ 
Valni en as h enmörder.-Aber in keine séaves iſt es 
gelungen, das Scheuſal zu ſtellen. 

ö Im Flinger Broich 

Je weiter man aus der Stadt heraustommt, deſto fühl⸗ 
bater wird die Pſychoſe, der ſich niemand entzlehen kann. 
Trotzdem pilgert alles an die ſchaurigen Stätten, an denen 
der Kopfjäger ſeine Opfer würgte. Der Nordoſten der Stadt 
übt eine magnetiſche Anziehungskraft aus. Die Elendsquar⸗ 
tiere, die ſonſt ſo gern gemieden werden, ſehen ſeit einiger Zeit 
Sthaxen neugieriger Pilger, Schmutziggrauer Nebel liegt über 
dem Induſtriegebiet. Der Grafenberger Wald reicht bis dicht 
an die feuerſpeienden Eſſen heran. Schutt⸗ und Aſchehalden 
geben der Gegend ein wüſtes Ausſehen. Primitiv zuſammen⸗ 
geſtellte Lauben dienen Arbeitern als Wohnungen.; Verwahr⸗ 
loſte Schrebergärten vollenden das Bildb. Die Schlote der 
Eiſenfabrit Haniel & Lueg ragen drohend gen Himmel. 

Die Koiminalpolizei in Düffeldorf 

   

  

Die Kommiſſion an der Mordſtelle Oberkaſſel, wo Ida Reuter 
ihren Tod fand. Im Hintergrund Abtransport der Leiche. 

Eine hohe Mauer ſchließt die Wüſtenei von der Induſtrie⸗ 
zwingburg ab. Das Ziel ver ſchwarzen Maſſe, die aus den 
Seitenſtraßen heranquirlt, iſt das kleine ſchwarze Holztreuz 
an der Mauer Haniel. Hier wurde die fünfjährige Gertrud 
Albermann von dem Luſtmörder verſcharrt. Im Flüſterton 
werden einige Worte gewechſelt. Dann verläßt man eiligſt den 
Ort des Grauens. Abends iſt das Flinger Broich wie aus⸗ 
geſtorben. Niemand geht mehr allein durch die Straßen, in 
deren Schatten vielleicht der Tod lauert. Geſpenſterhaft 
leuchtet oft ſelundenlanger Funkenregen der Fabriken, und 
dann — liegt ſie wieder da in ihrem eiſigen Schweigen — die 
troſtloſe Vorſtadt. — — — ů 

Das Quartier der ſiebenten Großmacht „ 

In ver lichten, geräumigen Halle eines Hotels ſitzen die 
Vertreter ber Peeſſe Ein ganzer Stab hat in Düſſeldorf ſeit 
Wochen ſein fliegendes Quartier aufgeſchlagen. Aus Neuyort 
und Bucnos Aires, aus Paris und London, aus Berlin und 
Budapeſt ſind die Offiziere der ſiebenten Großmacht herbei⸗ 

    

      

geeilt und warten darauf, daß ſie endlich kelegraphieren können: 
„Der Kopfjäger von Düſfeldorf iſt gefaßt!“ Aber immer wieder 
werden ſie enttäuſcht, und der, Pollzeibericht meldet in ſeiner 
aufregenden Kürze, wie jene Kriegsberichte aus dem Weſten: 
„Die Ermittlungen in der Mrardeuſt werden weltergefuͤhrt 
Etwas Neues hat ſich nicht ergeben!“ Die Sladt am Rhein 
ſeufzt weiter unter ihrer Heimſüchung! Iö Duchr — — 

‚ orbert Bachrach⸗ 

Schon wieder ein Falſcher 
Die Vernehmung Stelzers in Düſſeldorf 

Die Kriminalpolizei in Dliſſelborf teilt jolgendes mit: 
Der vorgeltern in Mettmann in der Düſſeldorfer Mord⸗ 
angelegenheit verhaftete 29 Jahre alte Erwerbsloſe Wal⸗ 
demar Stelzer iſt Freitag und Sonnabend vormittag ein⸗ 
gehend vernommen worden. Bisher ſind keinerlei Tatſachen 
jeſtgeſtellt, die darauf ſchlictzen laſſen, baß er als derjenige, 
der die Morde oder lieberſälle begangen hat, in Frage 
kommt. Keiner der Zeunen erkannte ihn als den gefuchten 
Verbrecher wieder, Einige Zeugen erklärten ſogar mit Be⸗ 
ſtimmmtheit, daß Stelzer nicht der Täter ſei. Auch aus der 
Schriftverhleichung haben ſich Anhaltspunkte flür ſeine Tä⸗ 
terſchaft nicht ergeben.     
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Wieder ein Mänchen vermifzt 
Sonnabend vormittag iſt bel der Kriminalvoltzei elue 

Meldung aus Wald bei Solingen eingelaufen, nach der dort 
ſeil dem 12. November ein junges Mädchen vermißt wird. 
Es haudelt ſich um die 2 Jahre alte Elſe Weber, die aus 
Wald ſtammt und in Bura bei Soliugen in Stellung war. 
Elſe Weber ſoll von Bekaunten zulett in Diiſſeldorf geſehen 
worden ſein. Die hieſige Kriminalpolizei hat ſofort die er⸗ 

ſorderlichen Ermittlungen angeſtellt. 

Ein Reiſerekord 
Der „Ziegenglobetrottier“ von Spalato 

Von Spalato, der jugoſlawiſchen ie gteſtelthes in Dal⸗ 
matien, wußte man bisher nur, daß ſie Reſte des Palaſtes 
des Diokletian beherbergt. Nun zieht, dieſe bedeutende 
Hafen⸗ und Handelsſtadt, in deren Nähe übrigens die 
Trümmer von Salona ſich boftnden, guch in die neuzeitliche 
Geſchichte ein. Durch einen gewiſſen Peter Zeliko, der einen 
in der Tat noch kaum dageweſenen Reiſerelord aufzuſtellen 
beſtrebt iſt. Eine Weltreiſe mittels Ziegengeſpaun; das 
war beſtimmt noch nicht dageweſen! Der wackere Peter 
hofft ganz beſtimmt, daß ſowohl er ſelbſt, als auch die 
beiden braven Ziegen die Strapazen der Welkumkreiſung 
gut vertragen werden. Bis guf etwas Wäſche nahm der 
neueſte Globetrotter lediglich ſeine „Gusla“, das einſaitiae 
Nalionalſtreichinſtrument der Serben, mit, auf daß ſeine 
beiden augeblich vorzüglich abgerichteten Ziegenböcke und 
er ſelbſt die Heimat nicht gauz vergeſſen ſollen. 

  

Das ſchwonzloſe Flugzeug 
verunglückt 

Vei einem neuerlichen Start des belannten 
Sportfliegers Eſpenlaub in ſeinem ſchwanz⸗ 
loſen Flugzeug prallte die Maſchine auſ dem 
Boden anf und wurde ſchwer beſchädigt. 

Eſpenlaub ſelbit, blieb jedoch unverletzt. 
Unſere Zufallsaufnahme hält, den Angen⸗ 

blick des Auſpralls feſt. 

Ein neuer Fall Wanzetti? 
Dreizehn Jahre unſchuldig im Zuchthaus? — Die Tragödie zweier amerikaniſcher Arbeiterführer 

Seit 13 Jahren ſitzen die amerikaniſchen Arbeiterführer 
Tom Mooney und Warren K. Billings im Gefängnis. Sie 
ſind beſchuldigt, während des Krieges im Juli 1916 bei einer 
Parade in San Franzisko durch Bombenwurf zehn Zuſchauer 
getötet zu haben. ů — 
Jeüjtt hat ſich ein Zeuge mit ver Angabe, gemtelvet, ein ge⸗ 

wiſſer Louis Smith habe ihm kurz vor ſeinein⸗Tobe geſtanden, 

der Bombenwerfer geweſen zu ſein. Die Nachforſchungen, die 
hiernuf angeſtellt wurden, ergaben, daß ver Verſtorbene nuth 
ſeiner Schweſter eine ähnliche Erklärung abgegeben hat. 
Smiths Bruder beſchuldigt den Verſtorbenen, im Dienſte des 
deuiſchen Spionagedienſtes geſtanden und in dieſer Eigenſchaft 

nicht nur dieſes eine Attentat ausgeführt zu haben. 

Mooney, der⸗ barauf einem eingehenden Verhör unterzogen 
wurde, beſtätigte dieſe Angaben und nannte den Namen eines 
Deutſchen, der den verſtorbenen Smith angeſtiftet und auch den 
eulaſſen Militärattaché überredet habe, Sabotageakte zu ver⸗ 
anlaſſen. 
Sein damaliger Unterſuchungsrichter ſei in mancherlei Be⸗ 
ziehung von dem damaligen Führer des kaliforniſchen Unter⸗ 
nehmertums Patrick Calhnums abhängig geweſen und hätte 
u. u. ein Korruptionsverfahren gegen den Millionär nieder⸗ 

geſchlagen. 

Da er, Mooney, und ſein Freund Billings zu den ſchärfſten 
Widerfachern Calhoums gehört hätten, habe der Unier⸗ 
ſuchungsrichter dem Unternehmer einen Dienſt erweiſen wollen, 
indem er die Unterſuchung in elner ſo ſkandalöfen Weiſe ge⸗ 
führt habe, daß ſie mit der widexrechtlichen Verurteilung 
ſeiner ſelbft und Billings geendet habe. 

Obwohl es ihm und Billing gelungen ſei. ein einwand⸗ 
freies Alibi zu führen, ſei man bei der Urieilsſprechung den 
Ausſagen einer Proſtituierten und eines Kellners gefolgt, der 
viele Jahre ſpäter zugegeben habe, im Fall Mooneh⸗Billings 
einen Meineid geſchworen zu haben, während die Proſtituierte 
nachträglich angegeben habe, von dem Unterſuchungsrichter 
durch Drohung mit dem Gefängnis zu ihrer belaſtenden Aus⸗ 
ſage erpreßt worden zu ſein. 

  

Wiederecwerkung von Toten? 
Intereſſante Unterſuchungen in Wien 

Duas Wiener phyſologiſche Inſtitut, das ſchon ſeit einiger 
Zeit ſenſationelle Verſuche zur Wiederbelebung von Tieren 
und Menſchen, die von der Wiſſenichaft bereits als tot auf⸗ 
gegeben waren, auſtellt, hat nunmehr eine derartige Ver⸗ 
ſuchsreihe im Gerichtsmediziniſchen Inſtitut zu Wien der 
Oeffentlichkeit zur Beurteilung vorgeführt. Tatſächlich ge⸗ 
lang es durch eine. Pumpporrichtung, die den Unterleib der 
Leichen umſpannte und motoriſch betrieben wird, auf ma⸗ 
ſchinellem Wege eine künſtliche Atmung hervorzurufen. Als. 
man die Blutgefäße der betreffenden Leichen mit Kochſalz⸗ 
injektionen behandelte, kehrte in das, Antlitz der Leichen die 
Hinte Lebendiger zurück und aus Wundmalen trat friſches 

ut. 
Dr. Eiſeumenger, auf. den dieſe Verſuche zurückzuführen 

ſind, erklärte, daß die maſchinelle künſtliche Atmung nicht Unr x gehört und vön einer Panir im, ganzen Zuge nichts bemert nur das Blut der Toten in Bewegung jetzt, ſondern auch die 
Gewebeatmung neu belebt und zu' elner Lüftung der 

  

Lungen führt. Dieſe organiſche Tätigkeit bezieht ſich auf 
den ganzen Körper der Behandelken. Für die Wleder⸗ 
belebung Verunglückter, ſo ſchloß der Arzt, könnten ſeine 
Enkdeckungen Bedentung haben. 

Zoubkoff zu einer Woche Haft verurteilt 
Weil er unerlaubt nach Deutſchland lam 

Vor dem Amtsgericht in Bonn fand Sonnabend uachmittag 
die Verhandlung gegen Alexander Zoubkoff im beſchleunigten 
Verfahren ſtatt. Zoubkoff wurde vorgehalien, daß er gegen 
ſeine Ausweiſung aus Deutſchland verſtoßen und ſich ſtrafbar 
gemacht, habe. Er begründete ſeine mehrmalige Anweſenheil 
in Deutſchland mit ſeinem Zuſammentreffen mit dem Rechts⸗ 
auwalt Wildberger (Bonn) in Euslirchen, der die Scheidungs⸗ 
ſache behandelte, dann auch mit der Erkrankung und dent 
ſpäteren Tode ſeiner Frau. Oberamtsauwalt Schultz ſtellte den 
Antrag, Zoubkoff zu zwei Wochen Haft zu verurtelleu und die 
Unterfuchungshaft auf die Strafe anzurechnen. Das Gericht 
verurteilte Zoubkoff zu einer Woche 5 f. und zur, Tragung 
der Gerichtskoſten. Die Haft wird durch die zehntägige Unter⸗ 
ſuchungshaft als verbüßt ertlärt. Zoubkoff wird nas 
burg abgeſchoben. 

Nuuer Auſchlag auf ben Drient⸗Expreß? 
Mit Bomben und Gewehren 

Nach einer Meldung der Anatoliſchen Telegraphenagentur 
iſt auf den Orient⸗Expreß in der Nähe der Stadt Prograde 
auf bulgariſchem Gebiet ein neuer Anſchlag von Banditen, die, 
nach den Berichten der Reiſenden, mit Bomben und Gewehren 
bewaffnet waren, verübt worven. Nur der Geiſtesgegenwart 
des Lokomolivführers, der den Zug auf höchſte Geſchwindigkeit 
brachte, war es zu verdanten, daß der Expreß den Angriffen 
der Banditen eniging. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet wor⸗ 
den, der zufolge der Orient⸗Expreß in Stambul mit fünf 
Stunden Verſpätung einlief. 

Ein intereſſantes Dementi 

Am Freitag wurde ebenfalls ein, Anſchlag auf den Orient⸗ 
Expreß in Bulgarien gemeldet. Die bulgariſche Preſſe aller 
Richtungen bezeichnet dieſes Attentat als unglaubwürrs und 
von ſerbiſcher Seite inſzeniert. Von Belgrad aus ſei bisher 
immer bei Verhandlungen zwiſchen Jugoſlawien und Bul⸗ 
garien irgend ein ſenſatiouelles Attentat gemeldet worden. 
Belgrad ſcheine auf das bisher angewandie Syſtem auch jetzt 

nicht verzichten zu wollen und bezwecke mit ſeinen Meldungen 

nichts anveres als Bulgarien vor Europa anzuklagen, Es 

intertreibe damit gleichzeitig die Verſtändigung zwiſchen 
Jugoſlawien und Bulgarien. ů — 

Darüber hinaus teilte der bulgariſche Eiſenhahnminiſter 
dem Korreſpondenten des „Soz. MiHleleMii 010 Anfrage mit, 

daß bis Sonnabend abend eine offizielle Mitteilung der jugo⸗ 

flawiſchen Regierung über das Attentat in Sofia nicht, ein⸗ 

getroffen ſei. Abgeſehen davon ſei der Zug pollſtändig un⸗ 

beſchädigt in Sofia eingetroffen. Die Ausſagen der von der 

bulgariſchen Bahnbehörde vernommenen Reifenden. ſtimmten 

dahin überein, daf die Exploſion einer Höllenmaſchine kaun: 

Luxem⸗ 

worden ſei. 

 



  

  

Langfuhr 
Erſt die zweite Halbzeit brachte den 
Sieg. Ergebnis: 3: 0, Halbzeit 0:0 

Wobl ſelten iſt ein Fußballſpiel mit ſo viel Spanunng 
erwartet worden, wie das geſtrige Vorrundenſpiel um die 
Kreismelſterſchaft der oſtdeutſchen Arbeiterſportler. Was 
die immer größer und größer werdende Danziger Fußball⸗ 
gemeinde und was beſonders die Freunde des Arbeiterſports 
erwartet haben, iſt eingetroffen. Nach prächtigem Kampf 
und nach ſtets intereſſantem Spiel gelang es dem Danziger 
Meiſter, den Vertreter des zweiten Oſtpreußenbezirks 
nieberzuringen. 8 0, lautete das Schlußergebnis, das nicht 
ganz dem Stärkeverhältnis der beiden Maunſchaften und 
benr Spielverlauf des geſtrigen Vorrundenſpiels entſpricht, 
enn 

Laugfuhr hätle eigentlich höher newinnen miiſſen. 

Damit ſind die Leiſtungen der Inſterburger um nichts ge⸗ 
ſchmälert, Nicht oft bekommt man nämlich in Danzig Fuß⸗ 
ballmannſchaften zu ſehen, die ſo aufopſernd und vor allen 
Dingen ſo fair ſplrlen wie es die Inſterburger geſtern 
taten. Auch das fußballtechniſche Können der Gäſte konnte 
ſich ſehen laſſen. In jeder Phaſe des Kampfes verſtanden 
ſle es, ihren Mann ſtehen. Daß die Stürmerreihe nicht ſo 
recht zur Entſaltung kommen konnte, lag an der ſtarken und 
ballſicheren Langfuhr⸗Verteidigung, die auch ſtärkeren An⸗ 
griffen gewachſen geweſen wäre, als die Gäſte geſtern vor⸗ 
zuttragen in der Lage waren. Sehr aut war die Läuferreihe, 
von deren ſyſtemvollem Feldſpiel die Heimiſchen noch etwas 
lernen könnten. Torwart und Verteidigung gaben ſich erſt 
nach faſt einſtündiger verzweifelter Gegenwehr geſchlagen. 

Bei den Langfuhrern konnte man nur wenige Mängel feſt⸗ 
ſtellen. Insbeſondere ließ man es geſtern in der Stürmer⸗ 
reihe ctwas an Geſchloſſenheit ſehlen. Wie ſchon oben ſeſt⸗ 
geſtellt, war die Verteidigung faſt unüberwiundlich, während 
der Torwart nur zeitweiſe zu tun hatke: dann aber ſtets 
ſeinen Mann ſtand. 

Viel mehr als das Geſagte läßt ſich gegen die Maun⸗ 
ſchaften nicht anſzählen. Es mag wohl kaum einen Beſucher 
des geſtrigen Spiels gegeben haben, der mit dem Gezeig⸗ 
ten nicht zufrieden war. Und das will ſchon etwas heißen, 
war boch geſtern auf der Kampfbahn Niederſtadt ein Be⸗ 
ſuch zu verzeichnen, mie ſonſt nur au ganz großen Werbe⸗ 
tagen im Sommer. Faͤſt 200 Zuſchauer waren anweſend, 
die ſich aus allen Lagern und allen Orten des Freiſtaatä 
rekrutierten. Einige gauz Unentwegte waren ſogar mit 
dem Laſtauto aus Tiegenhof herbeigeeilt und werden die 
Strapazen ſicher nicht bereuen. 

Herzerfriſchend war die Stimmung und die Begeiſternng, 

die unter dieſer bunten tauſendköpſigen Schar herrſchte. 
Oft ließen ſich wahre Begeiſterungsſtürme feſlſtellen, ſogar 
auch dann, wenn fein Tor in Ausſicht ſtand und es nur eine 
beſondere körperliche Leiſtung, eine ſchöne Vorlage oder 
eine genaue Abwehr zu bewundern gab. Auch ein Häs⸗ 
lein mag dazu beigetragen haben, die aute Lanne der Zu⸗ 
ſchauer zu erhöhen, denn Meiſter Lampe gab als nubeiſtrit⸗ 
ten beſter Läufer auf dem Platz eine minnteulange Gratis⸗ 
vorſtellung. Jedeufalls ſand ſich der Haſe beſſer mit dem 
glatten Boden ab als die Spieler, die ſehr — 

unter der Näſſe zu leiden 
hPatten. Oſt, wenn zwei Spieler ſich um den Ball ſtritten. 
bekam ihn erſt der vierte, da ſeine drei Vorgänger ſich ſanft 
auf bie Seite gelegt hatten. Es iſt uns aber eine Genug⸗ 
inung, feſtzuſtellen, daß trotz des kaum einwandfreien 
Platzes von den Mannſchaften ein Spiel gezeigt wurde, das 
lich mit den beſten je in Danzig gezäigten Fußballtreffen 
getroſt Seite an Seite ſtellen kann. 

Wie geſpielt wurde 
Langfuhr hat viel Pech. 

Die Langfuhrer betraten etwas gehandicapt den Plaß. 
da einige Spieler die großen Anſtrengungen des Uorjonn⸗ 
täglichen ſchweren Spiels noch nicht recht überwunden hai⸗ 
ten. Trotzdem waren die Heimiſchen von Beginn au über⸗ 
legen. Den erſten Schuß brachte der Langfuhrer Rechts⸗ 
außen an, doch ging der Ball, wie ſpäter ſo oft, daneben. 
Den nächſten Schuß konnte der Inſterburger Torwart hal⸗ 
ien, ebenſo wie ſein Gegenüber, der dadurch einen ichwachen 
Angriff der Gäſte unterband. Inſterburg boten ſich dann 
einige gute Torchancen, doch wurden ſie nicht ausgenutzt. 
da die Stürmer wahrſcheinlich Angit hatten, den Ball zul 
treten. Die Torſchüſſe der Inſterburger Stürmer waren 
zu weich. Einen recht gefährlichen Alleingana des beimiſchen 
Mittelſtürmers konnte der Gäſtetorwart nur zur Ecke ab⸗ 
lenken. Allmäblich kamen die Langfuhrer auf, ſo daß die 
Inſterburger zeitweiſe überhaupt nicht aus ihrer Hälſte 
berauskamen. Schuß auf Schuß folgte jetzt, von links., von 
rechts, aus der Mitte. aber immer ging der Ball entweder 
daneben, darüber, oder prallte gegen die Latte oder den 
Pfoiten. Sehr oſt wurde der Ball jedoch vom Torwart ge⸗ 
halten, einmal ſogar auf der Linie. 

Längft war ein Ter für Langfnör fällig. 
aber es ſchien, als ob das Glück die Heimiſchen verlaſien 
batte. In dieier Zeit der abſolnten Ueberlegenheit der 
Langfuhrer gelang es dem Inſterburger Sturm, über⸗ 
raſchend ſchnell einen Angriff vorzutragen, der beinahe ein 
Tor für die Gäſte gebracht hätte. Der Langfuhrer Tor⸗ 
wart konnte nur burch ſchnelles Herauslaufen und Fuß⸗ abwehr retten. Dann war fedoch wieder Langfuhr tonan⸗ gebend, Angriff anf Angrifk rollie gegen das gegneriſche 
Tor, aber nichts Zählbares gabs zu verbuchen, obwobl das 
Führungstor mehr als verdient geweſen wäre. Zu allem 
Unglück en dann von Langfuhr sinige gute Chancen 
durch abſeits verdorben. 

Das war Ser Verlauf der erſten Halbzeit, die torlos eun⸗ 
dete. Nach der Panſe ungefähr das gleiche Bild. Zum 
wiederholteſten Male konnte der Inſterburger Torwark nur 
dadurch retten, indem ex ſich tollkühn dem ſchießenden   
Stürmer entgegenwarf. Wieder kam Initerburg ſelten aus der eigenen Spielhälfte beraus. Ganz überraſchend flankt⸗ 

Dann ver geſtern etwas ſchwach wirkende Langfuhrer Links 
außen zum erſten Tor ein. 

Vorrundenſpiel um die Krelsmeiſterſchaft. 2000 begeiſterte 
Zuſchauer ſind Zeuge eines prächtigen, fairen Kampfes 

jehlunt Itiſterlburg 
10 füir Langkuhr 

Das war ungefähr in der Mitte der zweiten Halbzelt. Jetzt 
war bas Els gebrochen. Mit erhöhtem Eiſer gingen dle 
Helmiſchen daran, den Sieg noch durch einige Tore ſicher zu 
ſtellen, was ſhnen dann ja auch gelang. Das zwelle Tor flel 
aus einem Gedräuge aus der Mitte heraus., Das dritte 
Tor lam auf das Konto des Halblinken, obwohl es eigenklich 
eln Selbſttor der Inſterburger war. Damit war das 
Schickfal der, Gäſte beſiegelt. Ste haben ſich gut geſchlagen. 
Als der Schiedsrichter abpflfſ, ſtand es 30 für Danzig. 
Der Pfeifenmann haͤlte leichte Urbelt, da die Spieler ſelbſt 
Tiſfziplin hlelten. 

Was die Juſterburger ſagen 

Vezeichnend für den quten Geiſt, der in deu Arbeiter⸗ 
ſportverbänden herrſcht, iſt, daß die ganze Inſterburger 
Mannſchaft der Meinung vertritt, daß die Lauafuhrer 
perdient gewonnen haben. Den Gäſten machte der 
ſchlüpfrige Platz ſehr zu ſchaffen, doch machte es ihnen 
wiederum Freude, vor einem derart zahlreichen Publikum 

Dertſhlaund gewünnt ben Borlinderdanyf 
5:5Sieg in Osalo 

Der Amateur⸗Boxlänbderkampf am Sonntag in Oöslo zwi⸗ 
ſchen Deutſchlanb und Norwegen wurde, von ber 
deutſchen Mannſchaf im Geſamtergebnis 5: Punkten ge⸗ 
wonnen. 

Danzig⸗Känigsberger Boxniederlage in Schleſien 
Breslauer Amateurboxer ſiegen 

Die kumbinierte Boxmannſchaft von Danzig⸗Königsberg, 
die am Sonnabend in Königshütte gegen die polniſchen 
Amateure eine 6: 10⸗Niederlage einſtecken mußte, konnte 
ſich auch gegen die Breslaner Stabdtvertretung nicht durtch⸗ 
ſetzen und verlor im Geſamtklaſſement 3: 13. Allerdings 
muß dabei berückſichtigt werden, daß die Gäſte mit Erſatz 
antralen und zudem durch zwei glatte Fehrurteile benach⸗ 
teillgt waren. 

Von Danziger Seite nahmen drei Boxer des Sportp. 
biů MvL0 tetl, und zwar die Boxer Dunkel. Bukowfki 
und Marten. 

Könipsberg gewann dos erſte Sviel 
V. f. B. Künigsberg ſchlägt Spielvereinig. Memel 4:3 (3: 2) 

In Abänderung der bisher gepflogewen Endrundenſpiele 
war vom Bezirk Oſtpreußen für das Endſpiel der punktaleich 
ſtehenden Vereine V. ſ. B. Königsberg und Spielvereinigung 
Memel ein Vorſpiel in Königsberg und ein Rückipiel in 
Memel angeſetzt worden. Das Vorſpiel kam geſtern in Königs⸗ 
berg zum Austrag. Die durch die vielfachen Veränderungen 
der viesjährigen Runde hervorgerufene Spannung kam zum 
Ausdruck in einem ſehr guten Beſuch. Es ſanden ſich etwa 
30%0 Juſchauer in Maraunenhof ein. Die Aufſtellung von 
Wieſenberg im V.⸗f⸗B.⸗Tor war ein Experiment und erwies 
ſich als ein grober Fehlſchlag. Dieſer, dem Königsberger 
Fußballpublitum noch vollkommen unbekannte Torhüter — er 
ſoll aus Eſſen kommen —, verſagte reſtlos und hätte um ein 
Haar V. f. B. um den verdienten Sieg gebracht. Das Spiel 
nahm beſonders in der erſten Halbzeit einen ſehr intereſſanten 
Verlauf. Bei V. f. B. enttäuſchte vor allem der Torwächter. 
Dic Verteidigung ſpielte gut, desgleichen die Läuſerreihe, be⸗ 
jonders Schories in der Mitte. Im Sturm vermißte man zeit⸗ 
weiſe den Zuſammenhang. Am beſten waren die beiden. 
Außenpoſten beſetzt. Das Bollwerk der Memeler war wie⸗ 
derum die Hintermannſchaft, vor allen Dingen die Verteidl⸗ 
gung. Alle Spieler waren ſehr ſchnell und eifrig. Königs⸗ 
bergs beſſere techniſche Einzelleiſtungen erzwangen einen nur 
Knappen aber verdienten Sieg. Das Spiel wurde vom Schieds⸗ 
richter Brandt in aufmerkſamer und einwandfreier Weiſe 
geleitet. ů 

Won den Handballfeldern 
F. T. Laugkuhr Lgegen Danäig II 8: 0 (3: 0) 

Im exſten Spiel traſen ſich die erſte Mannſchaft von 
Langfuhr und Danzig II. Hier konnte Langfuhr durch gute 
Zufammenarbeit das Spiel für ſich überlegen geſtalten. 
Danzias Angriffe ſcheiterten an der aufmerkſamen Vertei⸗ 
digung von Langfuhr. Der Torwart von Danzig ſollte bei 
flachen Bällen ſein Glück nicht in der Fußabwebr ſuchen, 
er wurde dadurch des öfteren betrogen. 

Der Schiedsrichter bätte mehr am Ball bleiben müſfen. 
Langfuhr kam dadarch um zwei ſichere Tore, die von dem 
Schiedsrichter niczt gegeben wurden. 

F. T. Zoppot 1 genen F. T. Danzia III 6s:5 (;5: 0) 
Als nächſtr Geganer trajfen ſich Zoppot I und Danzig III. 

Zoppot zeigte hier ein eifriges Spiel. Durch genaue und 
ichnelle Ballabgabe ſicherten ſie ſich ibren Vorteil. Die Dan⸗ 
ziger driete Maunſchaft machte ihr erſtes Spiel und hatte 
nicht viel zu beitellen. Fehlende Enieltechnik erfetzten ſie 
durch großen Eifer. — 

Spv. Stern 1 gegen Danzig I-8: 3 [2 : 0) 
Danzigs erſte Garnitur hatte ſich den Bezirksmeiſter 

Stern verpflichtet. Das Spiel, das ſonit jehr flott durch⸗ 
geführt wurde, war leider nicht dazu angetan, für den 
Handballſport werbend zu wirken. Der Schiedsrichter, 
Ienit ſehr aut, hätte durch ſchnelleres Eingreifen die harke 
Spielweiſe unterbinden können. 
Faſt ſchien es, als ſollten die ſieggewobnten Tanziger mit 

einer Niederlage nach Hauſe gehen. Stern führte bereits 
3.0. Dann raffte ſich Danzig auf und kommt zum erſten 
Treffer, dem nach kurzer Zeit der zweite folgte. In der 
Schlußminute konnte Danzig den Ausgleich erzielen. 
Danzig fiel wie immer, durch allzu lautes Rufen auf. 

  

    

Aumeh: 
zu ſpielen. In Inſterburg ſt man in dieſer Hinſicht abſolut 
nicht verwöhnt. Die ſtarke UMeberlegenheit der Langfuhrer 
in der zweiten Halbzeit fütbren die Gäſte darauf zurück, daß 
ſie ſich das geſtern halbhohe Spiel der Langfuhrer auf⸗ 
zwingen ließen. Die Gäſte ſind gewohnt, flach zu kom⸗ 
binieren und genau zuzupaſſen, zumal die Mannſchaft 
körperlich ſchwächer iſt als die Langſuhrer. Gegen den 
Meiſter des 1. Oſtpreußenbezirks Königsberg) räumen die 
Gäſte den Langfuhrern nicht allzupiel Chancen ein. re 
Meinung nach müßte Königsberg den Kreismeiſtertitek be⸗ 
halten. 

Auf dem Wege zum Kreismeiſter 
Die Meinung der Juſterburger, daß es Königsberg ge⸗ 

lingen wird, den Kreismeiſtertitel zu behalten, wird auch 
von einer, großen Zahl Danziger Fußballintereſſenten ge⸗ 
teilt. Unſere Meinung iſt jedoch, daß es möglich iſt, den 
vorausſichtlichen Endſpielgeaner, Spv. „Vorwärts“ 
Königsberg zu ſchlagen. ſbtoſen Kn. , dazu iſt jedoch, 
daß der Langfuhrer Sturm geſchloſſen im Angriff wird und 
daß die Mannſchaft mit ungebrochenem Siegeswillen und 
mit richtiger Einſchätzung des Gegners in den Kampf geht. 

Wie wir erfahren, wird das Enbdſpiel um den Kreis⸗ 
melſtertitel wahrſcheinlich in dieſem Jahre nicht mehr aus⸗ 
getragen werden, da die Königsberger Bezirksſerie noch 
nicht abgeſchloͤſſen iſt. Auch der Austragungsort ſteht noch 
nicht ſeſt. Vorgeſehen iſt Königsberg, möglich iſt es. jedoch, 
daß der Kreisjfußballausſchuß das Stuiel auch nach Danzig 
berlegt. Wir werden unſere Leſer varüber ſtets auf dem 
lauſenden halten. ů‚ 

Die Herbſtrunde vor den Abſchluß 
Fußball im Baltenverband — Neuſahrwaſſer an erſter Stelle 

Innerhalb des Kreiſes II im Ldagen dien Sport⸗ 
verband ſind au den letzten Sonntagen die Serien⸗ 
Spiela ! gut gefördert worden. Es ſind nur noch wenige 
Spiele der diesſährgein Herbſtrunde auszutragen. Die 
Entſcheldung wird jedoch erſt die Frühjahrsrunde 
bringen. Augenblicklich hält Spp. 1910 Neufahrwaſſer 
die Spitze. Sollte Gedania das noch ausſtehende Spiel 
gegen Preußen gewinnen, woran nicht zu Fyveifeln, iſt, ſo iſt 
der polniſchen Mannſchaft der zweite Platz ſicher. Umgekehrt 
unimmt Preußen dieſen Platz ein. Es folgen dann B. u. E. V., 
Hauſa und Schuvo. 

Es iſt alſv nun ſo getommen, wie wir es vorausgeſagt 
haben. Der Meiſter der Grenzmark paßt auf, daß niemand 
zurückbleibt. Allerdings hat die Schupo noch die Möglichkeit, 
im lehtern⸗ Tell der Runde, im Frühjahr, ihre Poſition zu 
verbeſſern. 

Gedania gegen B. u. E. V. 3: 2 (2: 1) 
Die techniſch beiſere Manuſchaft brachte die Punkte heim. 

B. u. E. V. begann ſehr vielverſprechend, konnte die Mann⸗ 
ſchaft doch nach kaum 10 Min. Spielzeit das Führungstor 
ſchleßen. Der: Sturm war geſtern -ſehr beweglich und hatte 
der Gedaniatörwart in der erſten Viertelſtunde alle Hände 
voll zu tun. Allmählich machte ſich ſedoch die zermürbende 
Arbeil der Gedantaſtürmer bemerkbar. Dieſer Kombina⸗ 
tionamaſchine nar die B. u. E. B.⸗Verteidigung mit dem 
s»nten Torwart auf die Dauer nicht gewachſen. Der Aus⸗ 
aleich und ein weiteres Tor waren die. Ausbeute der erſten 
Halbzeit In der zweiten Spielhälfte dasſelbe Bild. B. u. 
E. B. hat die ſchwache Viertelſtunde, die der Mannſchaft ſchon 
mauchen Punkt gekoſtet bat, zu überſtehen. Die Verteidigung 
non Gedanis ſteht auf der Mittellinie und bald heißt es 3:1 
für Gedauig. Siegesgenuß läßt die Mannſchaft im Sturm 
nach. B. u. E. V. ſebt zum Endſpurt an, nimmt einen Ver⸗ 
teidiger nach vorne und kann es die etwas leichtſinnig ſpie⸗ 
lend Gedauia⸗Verieidigung nicht verhindern, daß 3 Minuten 
vor dem Schlußpfiſf das zweite Tor für B. u. E. V. fällt. 

Durch dieſen Siea ſtehen 

V. u. E. B. uud Gedania punktgleich. 

Sollte Gedania auch das letzte Spiel gegen Preußen ge⸗ 
winuen, ſo ſtcht der Verein mit 1 Verluſtpunkt hinter Neu⸗ 
fahrwaſſer an zweiter Stelle. 

Preußen gegen Danziger Sport⸗Cinb 2: 2 S: 0) 
Auf dem Preußenplatz, in Nebel eingehüllt, trajen ſich die 

obigen Bereine im Gelellſchäftsſpiel. Das Unentſchieden 
wurde beiden gerecht. Preußen legt in der erſten Spiel⸗ 
bälfte zwei Tore nor, hat auch in der Folge erheblich mehr 
bom Syiel. Der Sturm, vor allem-der Halblinke, verliert 
ſich jedoch zuviel in Einzelkombinationen. Der D. S. C. trat 
mit Erſatz für den halbrechten Stürmer an, ſonſt hätte es 
wobl zuri Siege gereicht. Der S. C. zeigte die beſſere Ge⸗ 
ſamtleiſtung, während bei Preußen nur die beiden Vertei⸗ 
diger und der Mittelläufer Annehmbares zeigten. Der dichte 
Nebel verbinderte ein genaues Verfolgen des Spieles, Zu 
erwähnen wäre noch, daß es auf beiden Seiten nur einen 
Strafſtoß gab. Eckenverhältnis 9:2 für Preußen. 

Der Schiedsrichter war nicht ganz auf der Höbe. 

Mumd umin den Biſchofsber 
Schon im Voriahre war die Beteiliaung am Herbft⸗ 

geländelauf des Kreiſes II im Baltiſchen Sport⸗ 
verband ſehr ſchwach. Geſtern waren es noch weniger. In 
der Klaſſe der Sportlerinnen waren zwei Wettkämpferinnen 
angetreten, bei den Männern, die in fünf Klaſfen ſtarten ſoll⸗ 
ten. waren nur 12 Läufer am Start erſchienen. Die geſtern 
jerngeblieben waren, taten gut daran, denn bei dem herrſchen⸗ 
den dicken Nebel iſt es der Geſundheit beſtimmt nicht zuträg⸗ 
lich, wenn man einen ſcharfen Lauf macht. Am beſten zogen 
ſich noch die alten Herren aus der Affäre, die, zahlenmäßig 
am ſtörkſten vertreten, gemütlich über die Bahn trottelten. 
Ergebniſſe: 

Männer: öů 
II. Kennklaſſe, 3500 Meter: 1. Jäckel (Zollbund) 10:525 

Min.; 2. Czerwinſti (Wacker);: 3. Knorrbein (Wacker). 
Anfänger, 3500 Meter: 1. Kaminſti (Tv. Nfw.) 11:31 Min.; 

2. Mandelkau (Preußen). 
Erſilinge 3500 Meier: 1. Schmiers (D. S. C) 10⸗55 Min.; 

2. Levius (D. S. C.)/ 
Alte Herren. 3500 Meter: 1. Mauersberger (D. H. V.) 

11:43,5 Min.; 2. Halzick (Zoppoter Spv.) 11:59 Min.; 3. Gro⸗ 
mert (Zoppoter Spv.). 16-50 Min. 

Mannſchaftslauf: Zoppoter Spv. 9 Puntkte. — ü 
Damen, 1350 Meter: 1. Stramm Aäwütt 4:58,3 Min. 
Anfänger, 1350 Meter: 1. M. Klukowſti (Preußen) 5:13,9 
inuten. 

  
—
—
—



  

    
Für den Winter geriüüſtet 

Die Winterſportanlagen ſind inſtand geſeizt 

Ueber die ſtävtiſchen Winterſportantagen im Winter 1929,30 
Weie Wit Städtiſche Geſchäftsſtelle für Leibesübungen ſolgendes 
ekannt. 

Die Inſtandſetzungsarbeiten ſind bis auf kleine Reſte er⸗ 
ledigt, ſo daß mit Beginn des Winters die ſtädtiſchen Aulagen 
voll in Betrieb geſetzt werden können. Im einzelnen iſt über 
bieſe folgendes zu berichten: 

Auf den ſtädtiſchen Eisbahnen Sporthalle und 
Kampfbahn Nieverſtadt ſind Verbeſſerungen der Be⸗ 
leuchtungsantagen vorgenommen worden Im Allgemeinen 
wird der Betrieb wie im Vorjahr geführt werden. Die Ver⸗ 
handlungen, auf dem Mottlau⸗Becken an der Aſchbrücke 
wieder wie in der Vorkriegszeit eine Nalureisbahn einzu⸗ 
richten, mußten wiederum eingeſtellt werden, weil der Hafen⸗ 
ausſchuß ſich das Recht vorbehielt, während des Winters jeder 
Zeit an der Eiſenbahnſeite des Beckens durch Eisbrecher 
Rinnen herzuſtellen. „ 

Sehr erhebliche Arbeiten ſind nach den Erfahrungen des 
vorjährigen Winters auf den MAA Rodelbahnen 
ausfeführt worden. Die Rodelbahn am Biſchofsberg 
wurde in den Kurven verändert und durch einen Grenzwall 
noch dem Stolzenberger Fußweg abgeſchloſſen, ſo daß Rodler 
wie Fußgänger auf ihre Rechnung kommen und Unfälle nun⸗ 
mehr als völlig ausgeſchloſſen gelten können. 

Anu der Rodelbahn, Jäſchkental wurde eine Vertegung 
des Schlußſtrecke in Länge von etwa 150 Meter ſo vorgenom⸗ 
men, daß ſich der Auslauf der Rodelbahn jetzt im Walde be⸗ 
findet. Der Uebelſtand, daß die Schlitten auf ver abfallenden 
Jäſchkentaler Wieſe endeten, dort nicht genug gebremſt wer⸗ 
den lonnten und in die Gefahr gerieten, auf die Fahrſtraße 
des Jäſchtentaler Weges zu geraten, iſt damit beſeitigt. Außer⸗ 
dem wurde eine Kinderrodelbahn für die ganz Kleinen an⸗ 
gelegt, ſo daß ſie von der elwas ſteileren und kurvenreicheren 
Hauptbahn entſernt werden 

Ebenſo wurde die Waldrodelbahn Oliva unterhalb des 
Wächterberges erheblich umgebaut Die Kurvenführung auf 
der Hauptbahn ſelbſt wurde ſo umgelegt, vaß letzt ein glattes 
Durchſühren der Bahn geſichert iſt. Außervem wurde die Bahn 
um etwa 100 Meter in der Richtung auf das Kurhaus Oliva 
verlängert. Durch die Verlängerung entſtand ein beguemer 
Auſſtleg zum Starthäuschen und eine Trennung des Schlitten⸗ 
weges von den Plätzen der Zuſchauer, die gerade in Oliva 
in der Winterzeit ſehr ſtark benutzt zu ſein pflegen. 

Auch im Henriettental iſt die Stiſprungſchanze durch die 
Stigruppe Danzig und die Stigruppe der Danziger Jungen⸗ 
ſchaft erheblich ausgebaut worden. Sie wird ein beſonderes 
Startgerüſt erhalten, vurch das die Anlauſgeſchwindigleit und 
damit die Sprungweite erheblich größer werden. Es werden 
nun auf der Sprungſchanze Sprünge bis 30 Meter 
möglich ſein. Neben der Hauptſchanzeſind kleinere 
Uebungsichanzen angelegt worden. 

Probleme der ſozialen Verſicherung 
Dr. Bing in der Voltshochſchule 

Im Rahmen der Vottshochſchule ſpricht Gen. Dr. Bing in 
einer Vortragsreihe über „Probleme der ſozialen Verſiche⸗ 
rung“; ein Thema, das in unſeren Tagen auberordenlich 
akluell iſt. Man ſpricht von einer Kriſe in der Sozialverſiche⸗ 
rung, wünſcht verſchledentlich die gänzliche Beſeitigung dieſer 
Einrichtung und ihren Erſatz durch die Sparpflicht des ein⸗ 
zelnen, andere drängen auf den Ausbau des' Verſicherungs⸗ 
gedankens. Zu all dieren Problemen nahm Dr. Bing vor⸗ 
geſtern abend in intereſſanter und geiſtvoller Art Stellung, und 
zwar vom ärztlichen Standpunkt aus. Wenn die ſoziale Ver⸗ 
ſcherung auch ihren Gründungszweck, die innenpolitiſchen 

Spannungen zu beleiligen, nicht erfüllt habe, ſp ſei doch ein 
Wirtſchaftsleben ohne ſoziale Fürſorge gar nicht dentbar. Die 
Sparpflicht des einzelnen an ſhre Sielle zu ſetzen, ſei gänzlich 
ausſichislos und undurchführbar. Zweckmäßig wäre dagegen 
ein Ausbau des Verſicherungsweſens Selbſt der Gedanke 
einer Frauenverſicherung gegen Scheidung ſei durchaus 
nicht ſo abwegig, wie er zunächſt erſcheine. Aufgabe der ſozia⸗ 
len Fürſorge müſſe ſein, den Menſchen gegen alle Notfälle des 
Lebens zu ſchützen. ů ů 

Zwelſellos mache die Sozialverſicherung zur Zeit eine Kriſe 
durch, einmal, weil die Inflation die Verſicherungsträger 
ihres Vermögens beraubte, dann aber auch durch die ſtarte 
Zunahme der Frauenarbeit. Letztere bringe eine 
Kroße Velaſtung der Verſicherung, insbeſondere der Krauken⸗ 
ktaſſen, weil die Frauen ſich im Erwerbsleben ſtärker abnutzen. 
Weiter ſei der Kreis der, Hilfsbedürſtigen ſehr gewachſen. 
Die Kriſe in der Sozialverſicherung werde jedoch verſchwinden, 
ſobald die rieſige Arbeitsloſigkeit ihr Ende gefunden habe und 
ein Teil der Frauenarbeit verdrängt ſei. Fehler und Miß⸗ 
bräuche ſeien vorhanden, das lönne nicht beſtritten werden. In 
jeinem nächſten Vortrage will Rebner ſich damit ausführllich 
beſchäftigen. 

Dunzioer Hochſliener 
Ausſtellung Danziger Züchter — 280 Tiere ſtanden zur Bewertung 

Der Verein der Züchter der Danziger Hochflieger veranſtaltele 
in dieſen Tagen eine Vereins⸗Ausſtellung im Joſephshaus, die ſehr 
gut beſchickt war. Etwa 280 Hochflieger, in zwolf Farbklaſſen einge⸗ 
teilt, unterlagen der Bewertung der Preisrichter Kocch⸗Berlin und 
C. A. Brackloh⸗Danzig. In Weiß, Schwarz und Gelbbunt 
waren die Hochflieger am ſtärtſten vertreten. Doch damir iſt die 
Farbenſtala uneres heimiſchen Zuchtprodukts noch lange nicht er⸗ 
ſchöpft. Der Kenner unterſcheidet weiter: blaue, rote, gelbe, fahle, 
jahlbunte, blaubunte, ſchwarzbunte, gelbbunte, rotbunte, hellmaſer, 
dunkelmaſer, Schimmel und Fehlfarben. In allen Farben waren 
prächtige Tiere ausgeſtellt, die ſchon geſtern abend, bei Eröffnung 
der Ausſtellung, großes Intereſſe bei den Taubenfreunden fanden. 

Die erſten Preiſs wurden folgenden Züchtern zuerkannt: 
Rudolf Krauſe, Albert Länger, Willi Hock, Johannes 
Kneller, Klemens Kantowſki, Emil Hallman in Danzig 
und ſeinen Vorten und Ulrich Habermann⸗Tiegenhof. 

Neben den Danziger Hochfliegern waren etwa 100 Nutz⸗„Zier⸗ und 
Brieſtauben zum Verlauf geſtellt, wie Elbinger Weißköpſe, Pfauen⸗ 
tauben, Perückentauben, Kröpfer, Elſtertauben und Brieftauben in 
verſchiedenſten Farben. Beſondere Prachtſtücke ſind zwei blaue 
Brieftauben, die 30 Gulden bringen ſollen. Sind die Danziger 
Hochflieger keine Brieftauben? Für den. der es noch nicht wiſfen 
ſollte, ſei mitgeteilt, daß zwiſchen Brieftaurben und Danziger Hoch⸗ 
fliegern ein Unterſchied beſteht. wie zwiichen Bulldoggen und Seiden⸗ 
ſpitzen. —.— ů 

VBildungskurſus des Arbeiterbildungsausſchuſſes. Heute findet 
in der Shule An der großen Mühle, abends 7 Uhr, der fünfte 
Abend der Arbeitsgemeinſchaft ſtatt Thema: Die liberalen Par⸗ 
teien. ů 

Die Deutſche Studentenſchaft Danzig hatle am 21. November 
in der Aula der Techniſchen Hochichule eine Vollter'ammlung. Der 
Vorſtand und die Amtsleiter gaden Berichte über ihre Tätigleit ſeit 
der letzten Vollverſammlung. Dem ſcheidenden Aelteſten der Deu:⸗ 

    

ſchen Siudentenichaft Danzig. Dipl.⸗Ing. E. Krüger, ſprach der 
erſte Vorſitzer der Deutſchen Sludentenichaft Danzig, K. Krüger, den 
Dank aus. An ſeine Stelle wählte die Vollrerſammiung einſtimmig 
den gewerenen Vorſitzer der Deutichen Studentenſchaft Danzig, 
O. M. Vogel. 

Fahrraddiebſtähle nehmen überhand 
In die Falle geganaen 

Vor dem Einzelrichter hatte ſich der Kaufmann Benno 
Ritter in Laugfuhr wegen Fahrraddiebſtahls in durei Fällen 
zu verantworten. Der Angeklagte iſt ein junger Menſch von 
22 Jahren, iſt aber bereits achtmat wegen Fahrraddiebſtahis 
vorbeſtraft. Jetzt wurde er dabei betroffen, als er für einen 
anderen Dleb ein Faherad verkauſen wollde. Ferner wurde 
er angehalteu, als er mit einem anderen Diebe gemeinſam 
ein geſtohlenes Fahrrad ſchob. Und im letzten Falle hatte er 
ebeufalls kein Glück. Ein Zeuge ſtellte ſeln Fahrrad in der 
Hundegaſſe au ein Haus. Darauf ſetzte er ſich in dem Hauſe 
auf der Entgegengeſetzten Straßenſeile ans Fenſter und be⸗ 
ubachtete ſein Fahrrad und ſtellte ſomit eine Falle für 
Fahrraddlebe. 

Es dauerte gar nicht lange und der Angeklagte trat aus 
einem Nachbarhauſe aus der Kneipe heraus auf den Bürger⸗ 
ſteig. Als er das Fahrrad ſtehen ſah, ſtutzte er, aing nähee, 
ſah ſich um, und die Luft ſchien ihm rein zu ſein. Er nahm 
daun das Rad in die Hand, brachte es auf ben Straßen⸗ 
damm und wollte ſich mit ihm entfernen. Als der Fahrrad⸗ 
beſitzer beobachtet hatte, daß der Dieb ſich mit dem Rad be⸗ 
ſchäüftigte, eilte er hinaus und nahm den Angeklagten felt. 
Vor Gecicht machte der Angeklagte ziemlich alberne Aus⸗ 
reden, die aber teinen Eindruck machen konnten., weil man 
ihn ja bei ſeinen Taten ertaypt hatte. 
„Der Nichter verurtellte ihn wegen dreier Fahrrabdleb⸗ 

ſtähle im Rlickfalle zu zehn Monaten Geſängnis. Er wies 
barauf hin, daß die Fahrraddiebſtähle ſehr ſtark zugeuommen 
hätten und ſühlbar beſtraft werben müßten. Die Fahrrad⸗ 
diebe haben ſich anſcheinend Danzig ausgeſucht, um hier 
Fahrräder zu ſtehlen, ſie über dle Grenze zu bringen und 
in Polen zu verkaufen. 

Selbſt die Polen vücken ab 
Mle ſie über die Angriſſe gegen die Danziger Polizei denken 

Ein peinliches Verſehen 

Die in Danzig redlaierte und in Gdingen gedruckte 
„Nowa Gazeta Gbanſka“ brachte den, zuerſt im „Iluſtro⸗ 
wany Kurner Codzienny“ in Krakau veröffentlichten Ar⸗ 
tikel Über die angebliche Beirbepeng autipolniſcher P 
durch die Danzliher, Polizet ebenfalls zum Abbruck, Das 
mußte um ſo mehr in Erſtaunen ſetzen, als dieſes Blatt im 

  

  

„Gehenſatz zu mauchen anderen polniſchen Blättern ſich bis⸗ 
her einer gewiſſen Objettivität befleißigt hatte. Dieſer plöt⸗ 
liche lUimſchwung ſchetnt von der Leitung des Blatles nicht 
beabſichtigt zu ſein da ſchon ein großer Teil der Auflage 
geſtern im letzten Augenblick zurückgezogen wurde. Der 
Herausgeber veröffentlicht jetzt folgende Erklärung, die eine 
deutliche Ablebnung der Angriffe des „Illuſtrowany Kuryer 
Codzienny“ enthält. Es heißt in dieſer Erklärung: 

In der geſtrigen Ausgabe unſeres Blattes druckten wir 
einen Arttkel aus dem „Illuſtrowany Kuryer Codsztenny“ 
in Krakau unter der UHeberſchrift „Danzig als anktpolniſche 
Spionagezentrale“ nach. 

Dieſer, Artikel, der für unſere Inſormattonskartothek 
ausgeſchnitten war, kam durch Unachtlamkeit eines unſerer 
untergenroͤneten Mitarbeiter in die Spalten unſerer Zei⸗ 
tung. Wir erklären, daß wir uns nicht ſolidartſch erklären 
mit den Vorwürfen und Behauptungen, die in dem Artikel 
enthalten ſind, da wir uns überzeugt haben, daß ſie uuwahr 
ſind und faſt wie aus den Fingern geſogen. 

Seines Amtes enthoben 
Weil er Beziehungen zu einer Danziger Eiſenhandels⸗ 

eh geſellſchaft hatteß 
Der Generaldtirektor des Polniſchen Elſenhüttenſyndikats 

in Kattowitz, Balcer, iſt wegen Unterhaltung pripater Ge⸗ 
ſchäftsbeziehungen zu einer Danzigerx Elfenhandelsgeſell⸗ 
ſchaft ſeines Amtes enthoben worden. Die ſenſationelle Ent⸗ 
hebung hat in Polniſch⸗Oberſchleſien um ſo größeres Auf⸗ 
ſehen erregt, als Baleer gleichzeitig Vorſitzender des Komi⸗ 
tees für den Kattowitzer Kathedralbau iſt und erſt vor weni⸗ 
gen be. en mit einem päpſtlichen Orden ausgezeichnet 
wurde. 

Lehrgang über Gewerbehhniene 
Für die Mitglieder der Arbeitnehmerausſchüſſe 

Der Leiter der bei der Senatsabtellung Arbeit eingerichteten 
gewerbeärztlichen Dienſtſtelle. Prof. Dr. Wagner, wird für die Mit⸗ 
glieder der Arbeitnehmerausſchüſſe einen Lehrgang ſiber Gewerbe⸗ 
hygiene einrichten. Dieſe Vorträge finden an ſebem Freitag abend 
in der Zeit von 1972 bis 204 Uhr ſtatt und beginnen am 29. No⸗ 
vember d. J. im Hörfaal der Geſundheitsverwaltung, Sand⸗ 
rube 41 8. 

0 Die Mitglieder der Arbeitnehmerausſchüſſe, deren Aufgabe es iſt, 
ſich für die Geundheitsverhältniſſe ihrer Vetriebe zu intereiſieren, 
werden hierdurch auf dieſe Veranſtaltung beſonders hingewieſen. 

Die Vorträge ſind koſtenlos. 

Erſchoſſen im Lorfbruch aufgefunden 
Freitob elnes Beſitzers 

Der Landwirt Rudolf Dey in Marienſee (Kpeis Danziger Höhe) 
wurde am geſtrigen Sonntag in ſeinem Torſbrüch tot auſgefunden, 

D. wies eine tödliche Schußwunde auf. Allem Anſchein nach hat 
ſich der Befiker am⸗Rande des Torfbruches erichoſſen und iſt dann 
in das Waſſer geſtürzt. Die Tat muß am ESonnabend gecchehen 
ſein, denn ſeit dieſem Tage wurde Day nicht mehr geſehen. Von 
einer Frau wurde der Verſchwundene dann im Torfbruch tot auf⸗ 
jefunden. 
eſer Lebensmüde war verheiratet und ſtand in den vierziger 
Jahren. Was ihn in den Tod trieb, lonnte bisher noch nicht feſt⸗ 
geſtellt werden. ů ů 

Ueber das Geſicht geſchnitten 
Es iſt in Danzig keine Seltenheit, wenn jemand ſeinen Freund 

bei einer kleinen Auseinanderſetzung mit dem Meſſer über das Ge⸗ 
ſicht fährt. Die Zahl der, auf dieſe Art Gezeichneten wurde am 
Sonnabend um einen Fall vermehrt. In einem Lokal an der 
Pferdetränke lain es in den Abenbſtunden zu einer Auseinander⸗ 
jetzung zwiichen einigen Zechern. Dabet erhielt der Schiffszimmer⸗ 
mann Herbert B., wohnhaft in der Wallgaſſe, einen ſchweren 
Meſſerichnitt über die rechte Backe. Die Verlerung war ſo ſchwer, 
daß der Zimmermann ins Krankenhaus gebracht werden mußtbe. 

  

Polizeibericht vom 24. und 25. November. Feſtgenommen: 
36 Perſonen, darunter 4 wegen Diebſtahls, 4 wegen Körper⸗ 
verletzung. 2 wegen Lan bruchs. 2 wegen u erlaubten Grenz- 
über'ritts, 8 wrgen Trun“en S weorn Obüdachcſigkeit 

werꝛen Veitelus, 2 laut Kaſ deichl, 3 in Nolizeihaſt. 2 in 
Schuchaft. 

   
   

  

  

An unſere Leſer: 
Wegen der noch immer nicht behopenen Stockung in der 

Papierzufuhr muß auch die heutine Ausgabe der „Danziger 
Vollsſtimme“ noch in verringertem Umfang erſcheinen. Der 
Roman „Senſation um Si,“ wird veshalb erſt wieder 
morgen ſeine Fortſetßung finven. Von morgen ab wird die 
„Tanziger Volksſtimme“ wiever in normalem Umfange her, 
ausgegeben werden. Der Berlag. 

  

    
Surchthates Erploſionsunglüch in Efſen 

Ein Haus fliegt in dle Luft— 1 Toter, 11 Verletzte 
Zwei Kinder vermißt v 

Eſlen, 25. 11. Heute vormittag gegen 10 Uhr ereig⸗ 
nete ſich auf dem Weberplatz in Eſſen eine furchibare Ex⸗ ploſſon. Ein Gebäude, in dem ſich ein Haushaltungsgeſchäft 
ſowie eine Lakfec⸗ und Friihſtücksſtube befindet, flog mit 
jurchtbarem Krach in die Luft. Das Haus wurde vollſtändig 
demoliert und auselnanderzeriſſen. Die Straßen liegen voll von Hausbaltungsgegenſtänden, viele ſind durch die 
Fenſter tüber die benachbarten Gebäude eflogen. Die Nach⸗ ULargebände ſind aleichfalls ſtark in Mitleidenſchaſt gezogen. 
Die Fenſter ſind faſt zämtlich zerixümmert, die Decken und 
Wände gaebyrnen Die großen, Schaufenſterſcheiben der be⸗ 
nachbarten Läden wurben vollſtändia zertrümmert und 
unter die Waren gelchlendert. Die Wucht der Exploſion 
war derart, daß die großen ü—1 Zentner ſchweren Stein⸗ 
flufen der Trepye über die Häuſer hinwea aus die Dächer 
beſchleudert wurden und dort große Verwüſtungen anrich⸗ 
teten. Alle Feuerwehren mit ihren Krankenwagen ſind an 
Ort und Sielle. Bisher ſind ans den Trümmern 8 Schwer⸗ 
verletzt⸗ und 4 Leichtverletzte geborgen word““,„ n. 
noch nach zwei Perſonen. einem Knaben nud einem Mäd⸗ 
dlen, Von den Schwerverletzten itt ein Mann kurz nach der 
Einlieſerung ins Krankenhaus geltorben. 

Verſtändinung über die beutſchen Auswanderer 
Hamburg, 25. 11. Der Moslauer Norreſpondent des „Ham⸗ 

burger Fremdendlattes“ meldet: In der Frage der deulſchen Aus⸗ 
wanderer aus Moskau hat ſich jeßßt eine gewilſe Ausſicht auf An⸗ 
nüherung der deutſchen und der ſowjetrufſiſchen Auſfaſſung eröffnet. 
Der Abtransport der Koloniſten ins Innere des Landes, der bis 
zum Mittwoch acht Zuüge, durchſchnittlich 200—300 Perſonen, um⸗ 
jaßte, iſt eingeſtellt worden, In dem diplomatiſchen Meinungsans⸗ 
tauſch wird von deutſcher Seite verſucht, die Ausreiſeerlaubnis für 
die enigen deutſchen Koloniſten zu erhalten, die lich bereits in 
Leni,grad beſinden oder ſiih bei Moskan ungeſammelt haben. Es 
Muan es iurie .0 10 be Arlen, b leiche. zur Zeit durch 

z regiſtriert. Für andere Gruppen die gleiche Vergünſtigung ber 
Abzuhgsfreiheit zu erreichen, iſt ausſchlslos. hünßügun 
Pf——T—— —''b—¼——:pD——¼—ͤ8— 

Tod ducch Hufſchlag 
Schrecklicher Tod eines Landarbeiters 

Bei dem Landwirt Arthur W. in Schönſee ſtand der 
50 Jahre alte, aus Ladekopp gebürtige Arbelter Johaun 
Kock in Dienſten. K. iſt verwitwet und wurde auf dem Be⸗ 
ſitztum u. a. auch als Kutfcher beſchäftigt. An einem der 
letzten Tage war er dabei im Stalle die Pferde auszuſpan⸗ 
nen und dieſen das Geſchirr abzunehmen. Hierbei muß der 
alte Mann wohl eine unnvorſichtige Bewegung gemacht 
haben, denn plötzlich ſchlug das eine Tier unvermutet aus. 
Kock wurde von dem beſchlagenen Huf in die Magengegend 
getrofſen und ſank bewußtlos in ſich zufammen. 

Der hinzueilende Arbelter Franz Schreiber leiſtete dem 
Ungillcklichen die erſte Hilfe, die durch den ſchnell 
hinzugezogenen Arzt Dr. R. aus Schöneberg fortgeſetzt 
wurde. Letzterer konſtatterte eine ſtarke Magen⸗ und Darm⸗ 
guetſchung, dle zu ernſter Beſorguls Anlaß gab und ordnete 
die Ueberführung des Verunglückten in das Tlegeuhöfer 
Krankenhaus au. Hter iſt Kock nach drei Tagen ſeinem 
ſchweren Unſall erlegen. 

Unjer Wetterbericht 
Vorherſage für morgen: Bewölkt, vielſach trübe, und 

neblig, höchſtens zeitweillige Aufklarung, mäßige, ſpäter 
auffräſchende ſüdliche Winde, kühl, Nachtfroſtgefahr. 

Ausſichten für Mittwoch: Weiterhin unbeſtändig. 
Maxima der beiden letzten Tage: 6,5 und 4,0 Grad. — 

Minima der belden letzten Nächte: 0,7 und 1,4 Grad. 

Bisher noch kein Ergebnis 
Die Danzig⸗polniſchen Verhandlungen über die Getreibeexportprämien 

Am Sonnabend ſind in Warſchau die Danzig⸗polniſchen Ver⸗ 
handlungen über die Getreldeexportprämien wieder aufg⸗nommen 
worden. Von Danziger Seite werden die Verhandlungen von Seua⸗ 
tor Jewelowſbi und Regierungsrat Dr. Schimmel geführt. 
Ein Ergebnis liegt bisher noch nicht vor. 

Neue Uraufführung im Stadttheater. Donnerstag fin⸗ 
det unter Regje von Genecralintendant Schaper die Urauf⸗ 
führung des Schauſviels „Die Frau des Doktor Oſterwald“ 
ſtatt, in dem die Damen: Schönberger (Titelrolle), Gün⸗ 
thel, Reanald, Seſſing, Heeren und die Herren: Kruchen, 
fndnter. Kliewer, Fürſtenberg, Brückel, Albert, beſchäftigt 
nd. ů 

Standesamt vom 283. November 1929 
Todesfälle. Fleiſcher Fritz Kuſchel, 26 J. — Invalide 

Johann Schwenkowſki, 65 Jahre. — Hafenarbeiter Johann 
Okuntewfkt, 22 J. — Sohn des kaufmänniſchen Angeſtellten 
Georg Grafnert, 3 J 

Todesfälle im Standesamtsbezirk Danzig⸗Langfuhr. Witwe 
Marie Schmidtke geb. Kowitz, 63 J. 8 M. — Buchhalter Hermann 
Mentle, 72 J. 6 M. — Kaufmann Carl Volmar, faſt 77 J. — 
Ehefrau Elisabeth Brzelki geb. Palm, 37 J. 7 M. 
————ü ' c—ͤ——ͤ 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 25. November 1929 

Ktakau am 22. 13. — 2.57 am 23. 11. — 2.62 
Zawichoſt am 22 13. 1.30 am 283. 11. ＋ 1.25 
Warichau am 22. 13. ＋ 1,54 am 283. 11.＋ 1.67 

Plock am 24. 13. ＋ 1.00 am 25. 11. ＋ 1.05 

geſtern heute 4015 0.20 

Thorn ... 4＋0,99 1.07 Dirſchau.....0,15 0, 

Forden — 01 11.07 Einlage .....2,18 42.20 

Culm; ＋0.76 4Z0.91 Schiewenhorſt .. 42,40 ＋2,0 
Srandenz 7＋0.95 1.10 Schönan ... 46672 4565 

nutzebract ＋1.12 ＋1.23 Galgenberg „... 14 62 ＋4.62 
Montnustwitze “0,40 40,48 Neuborſterbuſch 1204 ＋2.03 
gamdel 4＋40.31 40.39



  

öů‚ 2 über Vevorſchuſſung, Taxterung, Verſicherung und Lagerung Berlimer Getreidebürfe irtschaft andel-Schiffahrt EE areTbeeg gans präpife Vorſchläge ausgearbeitet. Vericht vom 2d. Novenber, e engier Sch .8, ,, Fe, rſte 18,—203, Futter⸗ un uſtriegerſte 167—17ö, 
Keue deutſch⸗nolniſche Berhandlungen in Berlin D iffslifte Holer 1ß0.-100. ioeh Mais Berhn 100—101, Weizenmehl ů Im Danziger Haſen werden erwactet: 155.—340, MRoggenmehl 24,50.—225, Wetzenkleie 10.25 bis 
uUm den gemeinſamen Getreideervort — Die Vrämien Deutſcher, Schlepper „Caurus“ mit Leichter „Frieda“ und 870%,Roogenkleie 9.25—10,60 Reichsmark ab mürkiſchen 
ODte ſür &le nächſte Woche angekündigten neuen Verhand⸗ „Wega“, 25, I1. abenos von Hobro, leer, Behnke & Steg. Stationen; —— 

lungen zwiſchen dem Scheuer⸗ſtnzern und dem neugegrün⸗ Holländiſcher ‚1 „Drechtſtrvem“, 24. 11. 14 Uhr Hol⸗ Hondeisrechiliche Lie ferungsgeſchäfte: Welzen „Deßzember 
deten polniſchen Getreideexportverband werden, wie die gut⸗ tengu paſſtert, Gastohlen, Jantzen. ů ＋ 256—256½ (Vortag 261), März 267„268.—-287 55 (270). 260 „ 
unterrtehtete „Gazeta Handlowa“ mitteilt, voraußſichtlich in Schwebiſcher Dampfer,Dafften“, 24.11. morgens von Horſens, gen „Dezember 101—1017 (105/), März, 2084.—t200. 
Berlin ſtattfinden. 

Behnte & Sieg. „ 217½%0. Hafer Dezember 175 Geld 177½), März 1657—101 
Die polniſchen Ausfuhrkontingeute, für die durch Ver⸗ Leillſcher Aeer „Kulbdiga“, 29. 11. 16 Uhr Holtenau (193j. 

              

  

  

  

    

mittlunga des Awespen Getreldeexportverbandes Export⸗ pafflert, leer, Voigt. „ u gozahlt, werden ſollen, ſind für die Zeit bis Ende Danziger Dampfer „Mottlau“, 28. 11. ab Parmouth, leer, 2 2 2 ehnHehres vorlguftg in Höhe von 90 000 Tonnen Noggen, Weſeß & Sieg. „ Amtliche Danziger Deviſenkurſe 
95 000 Tonnen Gerſte, 15 000 Tonnen Haſer, 2000 Tonnen Schwebiſcher Dampfer „Nora“, 24. 11. 21 Uhr ab Weſteraes, Mehl und Grütze und 500 Tonnen Weizen feſtgeſetzt worden. leer, Pam. „ Es wurden in Danziger Gulden [23. November 22. November 
Auf die einzelnen nbelegung ibrer ois Herthen G0 Vrilllta⸗ Dagiheſ ibwer „Oberpräſident Delbrück“, 28. 11. ab Abo, notiert für Seld Srief Geld Srle⸗ 

eunter Jugrundelegung ihrer bisherigen Exvor • einholb. ‚ — Lelt ertelke, M0 die burch den Wwerden vonn Herbanbe Schhteih Dampfer „Spen“, 5. 11. ab Libau, Güter, Banknoten ten Ausſuhrbeſcheinigungen werden vom Verban einhold. Geuhren erhöben, 5 auch bei Nichtaitbnutzung des zu⸗ Schwediſcher, Dampfer „Trellebora“, 21. 11. Holtenau 100 Reichsmankkkk.. — — — 
llelten Kontingents keiner Rlückerſtaktung unterllegen. pafflert, Pam. „ öů 100 3loenh .·. 57/46 57,61 [57,47 57.62 

35 Schwievloteiten bereltet Pie Frage, inwiewelt die von den Holländiſcher Dampfer „Tyne“, 24. 11. 18 Uhr ab Stettiu, Sche bouer ů 25 00N)J2500%25Hr 25001 
Händlern in Ler letzten Zeſt in größerem Uimfange füir den leer, Pam. „ check Lrnom 5 00½ 2500½1 25.00½ 25,00/ 
Export angehäuften Getreidemengen, mit deren Ausfuhr die [ Polniſcher Dampfer „Wilno“, 25. 11. ab Gdingen. leer, Pam. Jin Freipertehr: Reichsmarknoten 12263—122 75. Dollar⸗ 
Veſſher im Hinblick auf die erwarteten Mn öer von heireſhe⸗ —— noten b,123: ů 
gurlickhlelten, jetzt bei der Verteiluna der vom Getre 

    

   
    

  

    
   

101 andelsflotte. rüblahr 1930 ö 
erortverhand feſtgeſettten Außfuhrkontingente berickichtlal wirb Ole poiuiſhe Lonbeisefle iPreßemeldumenuone Danziger Produkttenbörſe vom 2I. Rovember 29 werden können, Cis beſteht die Befürchtung, daßt das auf⸗ wel größere Einheiten vermebrt werden, und zwar die leprel 
geſpeicherte Getreilde auf hernbey Eſei e⸗ Cxvotipraonten Ogeanſchlſte ügratem⸗ und „Swialowid“, die gegenwörtig wabgontet Danntg x ver 100 llo wieher bereiteln hreltlieihernden Effekt der Exvortyrö im, Dienſt, der franzöfſſchen Geſellſchaft „Chargeurs Reunis 

        

  

Grohhandelapreiſe 
waggonfrel Dantia ver 100 Keiio      

    
  

   
     

        

  

   

     

        

   
   

       
wieber vereiteln könnten. guf der Tinte Göingen—Sgüdamerika ſſehen und demnächſt Weizen, 130 pPfd, 23,25 Acerbohnen 19.00 

ů‚ in lzen Beſitz ben, Polniſch⸗Britiſchen Schiffahrtsgefellſchaft „ Pee ‚ ü Erbſen, uüne ů — übergeben werden. * „ ezogen ohne Han⸗ — rüne — 
Berluſtliſte der Banten, In Hannover haben zwei Ban⸗ olen. Auf Grund Roggenn „ gr.be — 

len, Ottv Meine und Julins Blank, ihre Zablungen einge⸗ der Lalener amnlichen, Stallſig murbenun Eeptembe, w** Angerlir⸗ „Diktoria —5 Vgeguge Dabin efnä,ſg, Miitenen Siei eiheenerr, ä , 
olniſche, Raauchwaren über Leipßig. In Kreiſen, die der tikel und für 236 onen Zloty elektr aſchinen nach ultergertſe ““ fuhrmög⸗ * — 

voluſßheltWMealeruhn und dem ſtaatlichen Ervortinjtſtut in Polen eingeflibrl. Mit Ausnahme von elektriſchen Kabeln Goerle ů· — lichkeit Wanembn — — 
Warſchan nahe ſtehen, wird der Plan propagiert, in Zu⸗und Radivapparaten, deren Import gegenüber 1928 ge⸗ ‚ — * *    
lunft des auktionsmäßigen Verkaufs polnlſcher Nauchwaren ſunken iſt, zeigt die Einfuhr der übrigen Erzeugniſſe eine Nüblen Teluſchen — 
über Leipzig gehen zu laſſen. Die zugehörigen Pläne ſind anſehnliche Steigerung, Am markanteſten tritt dieſe bei 

1v ür 
Oun recht⸗ weit gediehen. Es ſoll ein Büro mit Sitz in olektriſchen Jählern, Glüblampen, Fernſprechapnaraten und KA Aneh Peh. WbetpeenlTangeüng und becrlag: Hui 
Polen und Deutſchland geſchaffen werden. Außerdem ſind Selektriſchen Maſchinen in Erſcheinung. vruckerei und Neriaasgeſellichattem Danita Um Speihbohnk . 

Amtl Peenmimachungen Danziher Stadtthenter ummmmtf Aluuktion ni — B ef chluß. Wsgei. Ubör:., Genrralintenzant: Rudolf Schaver. Weihnachtsbitte 1 herrſchaſtlichem Mobiliur 

    

   

        

   

    
   

     

  
             

5. 
1 , aack mühühitcheb Ciſceinen Montaa, — Eerte, 7•% Ubr:per Altersbinſe der Stadtarmelnde Danzia! 5 b Lingang 

In de use, Saal 2. nktliches Erſchelnen e é‚ ‚ „ 
Näahpes, Seeaeegbeg ae 5.J. Hesirr, zrg Vreten 2M „ Hhherter: esgaſehiale „vlanten Sen Gurc * enber 

Samta⸗ ft 2. und g. Heairk. Franenver, ö 5. U ů ů enbtaa, den 25. November d. J., 
Wehnen, eundeneedern Phnminüniia', am „26. Kop, 1020., gbends Zum 2. Malel parkaßfe Wmhi Witpionte 10ö der permfings ;0 Myr, wärde h iy berrichg⸗ 

Laſſs 
e e e JanMür, im Lokat „Weiße Schleife“, — F Stadtfparkaffe und ſümtl. Zeitungen. [lichem Aultraae, wegen Fortzuges ſehr 

uil Miceſhl unnm den iimfann der⸗ Luche DüurnralertanAben SSiihg rapeihed Senorita Ines auß der, 13. gannar, 1980, Aubn; „Die Slellung der ffrun aürCin Splel von Muite in künf, Bildern mit 

  

     

    

      

b) aaherellvenden: Geſchäſtsſt. Wlanten⸗ ſeigenn: ies Moblliar neiſtbielend ver⸗ gaſſe 4. vormittaas 107½ Mor. 
Kem, Vorwand Mittelamexika von Klaus⸗ 

Iprima deutſches 

Zimmer 220 deß Amtsgerichts verlegl. Kile Martelgenſſinne Drauen un Euſtan vülgender. An Szeue geletzt von IEEUAAAIAEIIIIUL 2 ſch   
  

Das Amisgericht, Abl. 11. ubne , pfüer Wentig r n ie betanßss. = „ Herrengimmer. 
11 V 46/20 puma zſind zu dieſer Veranſtattung gang terſonen wie 'annt. 

eſtes britat, heſtepend aus Billiothef. 

bejonders eingeladen. Onde gegen 10 ubr. Radio-Gr InspunfEAA S — 
ů‚ 'a faſt net       roptergasse 332 rolephen 278 21 beuiſchen — vn a preiswert und gut, bekannt reel Speiſezimmer 
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Die Srauenkommilſlon. ů Konkursverfahren. Bund der Freldenkeringend. Am Dieus⸗ Sestef0 ele, h.Lepen Iutz in, Sem sab, Ropember, abends 7lihr,Serit, II, 8 15 1ſen aut 
Martens darb HMeinan beDahtin. Lane Vortrag Scüle An der großen Müdle: Morlda.— Sverette In 3 Atlen. 

artet eman angka-Lang.] Vortrag. huibr,„ Hauptgfaße 68, Aubaberin der 
— K Tauiche m. Wobn., , äſe U enider-barock 

‚ 0 „ ß 
ů. — ett. i 

woird heute, aim 21. Novembert 40fShenaet⸗ Menſchblii.- Leller: Fen tennert. 'er 
„ mer, all. bellu, ſon⸗ Übertomplett, in Deuiſchland nearbeltet, 

eroffüel, 1½ Uhr. das Konkurbverſabren Frele Wiagervereigipung Lanainbr. Mor⸗ 
1. 00M.8, b. Wve . ſehr gute Schlufzimmereinrichtung 

Ssh., Airafte Hf,aiheWunt Mon. 70. niör ief Krenn Mitegberger. 
ia, guc, Maleih, ſcnves, Oünle ehnenlte, Poroch) 

illäberwafter ernlanüt.,, wird zum Kon⸗ Konnnngi. Vortraa des Ganvorſißenden 
Krreue Semtvi, Kuche 95 Fuurgerberobe mit Lacelle-Sofeal. 

ů ů — 
u f 

     

  

   

  

     
             

K Sßo ,KTonopab 

u. a, Statt in Vang:Klupſofa. Nußb., und andere Zlelder⸗ 

MOütemürr f2ßuk eln Gerich umneSos. Arbellsriugend. Heubude. Dlenstag, 
reſasgen kteinefe in(hranse, Gbalfelgnaue i Tiich mii 

G U 2 f‚ Vbenh. MſtotteerLaus ander Wris⸗ UÜILII Puc ane 568 au püe 8 , Geis,reh e uncher 2. Etahie 

ES 
— . a ern ris⸗ K 

. n dieſgntike Ge Enbe, Garten u ſe. 

WsbaihunaDes Wornahuſteng aber Důe aruppen ſind fröͤl. eingeladen. * V Erb. der Wolksſtimme. Bi ů 0 
‚ 

——— 

Mabl eingz anderen Bermaitert, ſowie Sntd., Au lelen. „ E 
pbef pie Heſteünnareines Glgenbigeinns⸗ 5 Mopember 100 abe Wnptggz, Im 147—5 

W l Haßes⸗Szſi E Partie Pphpgeulcte, Bereget 

ghußſes zerd gönetendenfaas über Oie im] Soral Whüller, Air terwiefen: rauen⸗ 
Miiete! abeß—-baul. Lerità Mcheniahie ierü 8 erke. 

ülant And hr Wiſe bheihürten. Dese1 —0 5 Lesgagoi REDAEEANTIEE Wed. Haͤbe 5. S550. rilä clen, Gemälbe unb 8 lder. 

lidc und zur Unn der ange⸗ 'en. Dr. üng: „ üů. 
— — vů 1 1 

Müüh bormpüürdegingen aif den 14. Janunt Muſf — Mebitatlonlen- aravb 21 
IANDWINLSCUAFT defntd. An, . 070 komplette Kücheneinrichtung 
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